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KMU – der Kitt zwischen Wirtschaft und Gesellschaft

Die Schweiz ist eines der wettbewerbsfähigsten und innova-
tivsten Länder der Welt. In zahlreichen Rankings werden wir top 
aufgelistet. Diese Position, unsere Stärke, verdanken wir dem 
Kollektiv zwischen Wirtschaft und Gesellschaft. Die Stärke des 
Wirtschaftsstandorts und Werkplatzes Schweiz ist nicht eine 
einzelne Firma, nicht eine einzelne Region oder eine Branche, die 
alles dominieren würde. Die Schweiz ist stark, weil sie dank eines 
vitalen und gesunden Föderalismus dies alles zusammenbringt.
Der Föderalismus bringt einen Wettbewerb in unser System, der 
uns stark hält. Er wirkt innerhalb eines Kantons zwischen den Ge-
meinden und auf nationaler Ebene zwischen den Kantonen und 
sorgt dafür, dass wir stets in Bewegung bleiben und uns verbes-
sern. Die föderalistische Struktur durchdringt unsere Branchen. 
Das führt dazu, dass die Unternehmen in den verschiedenen 
Regionen Besonderheiten ausspielen können und nicht gleich-
gemacht werden. Und der Föderalismus durchdringt auch den 
Schweizerischen Gewerbeverband, der über die kantonalen Ge-
werbeverbände und deren Vereine und Mitglieder eine Breite und 
Verbundenheit mit der Basis erreichen kann, wie sonst keine na-
tionale Wirtschaftsorganisation.

Diese Struktur und diese Breite der KMU-Wirtschaft sind die 
Klammern zwischen Wirtschaft und Gesellschaft in der Schweiz. 
Und diese sind schlussendlich die Voraussetzung dafür, dass 
wirtschaftliche Anliegen und Themen verstanden und gestützt 
werden. Nicht nur von einer schmalen Elite, sondern in der Breite 
vom Volk. Diese Verbundenheit ist unsere grosse Stärke. Diese 
muss aber auch gepflegt werden. Der kantonale Gewerbeverband 
Thurgau macht dies nun seit 125 Jahren. Dies darf und soll gefei-
ert werden. 

Ein wichtiges gemeinsames Thema zwischen dem sgv und dem 
kantonalen Gewerbeverband Thurgau ist die Berufsbildung. Ge-
meinsam schaffen wir es, dass die Mehrheit der Jugendlichen in der 
Schweiz auch heute noch eine Lehre absolviert. 70% der Lernenden 
werden in KMU ausgebildet. Es sind die KMU, das Gewerbe, die für 
qualifizierten Nachwuchs in den Branchen sorgen und unsere Ju-
gendlichen von der Schulzeit erfolgreich in die Arbeitswelt führen.

Diese Verbindung ist stark. Auch weil wir aufzeigen können, dass 
wir über eine Berufslehre Qualifikationen vermitteln können, die 
die Menschen in unserem Land am besten vor Arbeitslosigkeit 
schützen. Dies sind direkte Klammern zwischen der Wirtschaft 
und der Gesellschaft. Auch deshalb, weil KMU in Krisenzeiten auf 
dem Arbeitsmarkt häufig als Puffer funktionieren. Es herrscht 
keine «Hire and Fire-Mentalität» bei den KMU. Aufgrund ihrer 
Strukturen ist es gerade für kleine Unternehmen nicht interes-
sant, in einer Krise sofort Personal zu entlassen. Die Fachkräfte 
sind zu sehr als Leistungsträger in die Betriebe eingebunden. Man 
sucht und findet gemeinsam Lösungen. Das schafft Vertrauen 
und verbindet.

Und schliesslich sind die Schweizer KMU in vielen Fällen Innova-
tionstreiber und Aushängeschild der Schweiz im Ausland. Jedes 

dritte Schweizer KMU erwirtschaftet 50% des Umsatzes im Aus-
land. Dass die KMU dies schaffen, verdanken wir einer liberalen 
Wirtschaftspolitik, die Wettbewerb zulässt aber den Betrieben 
auch die Handlungsfreiheiten gibt, sich zu bewähren und sich 
wettbewerbsfähig aufzustellen. Nicht politische Schutzmass-
nahmen und Abschottung machen die KMU stark. Der kantonale 
Gewerbeverband Thurgau und der Schweizerische Gewerbever-
band sind Interessenvertreter der KMU. Es ist ihre Aufgabe für 
Rahmenbedingungen zu sorgen, bei denen sich KMU entfalten 
können: Erwirtschaftete Gewinne müssen in die Betriebe inves-
tiert werden können und dürfen nicht als neue Abgabe oder Ge-
bühr vom Staat abgezogen werden. Der Staat muss schlank und 
effizient sein, damit die Steuern auf einem erträglichen Niveau 
gehalten werden können. Und die KMU müssen arbeiten können 
und dürfen nicht durch unnötige Formulare und Administration 
davon abgehalten werden.

Dies sind Kerndossiers, Kernanliegen der KMU-Wirtschaft. Für 
den künftigen Erfolg der KMU ist es zentral, dass diese Anliegen 
vom Volk und von der Gesellschaft verstanden und geteilt wer-
den. Das ist eine grosse Aufgabe, für die es auch den kantonalen 
Gewerbeverband Thurgau braucht. Heute wie in Zukunft.

� Jean-François Rime, 

Präsident des Schweizerischen Gewerbeverbandes sgv
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www.tkb.ch/unternehmen

Die TKB unterstützt Unternehmergeist:  
Unsere Experten für Gewerbe- und Firmenkunden  
begleiten Sie bei Ihrer Nachfolgeregelung.  
Genauso wie bei allen Ihren anderen Vorhaben.

«NACHFOLGE  
GEREGELT»
PABLO MOIRÓN UND STEFAN BÖNI,  
JANICO HOLDING AG
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Taten statt Worte

Der Thurgau ist ein Kanton der 
Klein- und Mittelunternehmen. 
Diese Tatsache erfüllt mich mit 
Stolz, denn KMU stehen ge-
nauso für Bodenständigkeit 
und Solidität, wie auch für Pio-
niergeist und Wachstum. KMU 
prägen mit ihrer Innovations-
kraft die Thurgauer Wirtschaft. 
Sie schaffen Arbeits- und 
Ausbildungsplätze und leisten 
somit einen grossen Beitrag 
zum Wohl der Allgemeinheit. 
Unsere Thurgauer KMU bewei-
sen zudem immer wieder aufs 
Neue, dass sie dank ihrem Er-
findergeist in der Lage sind, selbst grosse Herausforderungen zu 
meistern. Getreu dem Motto «Taten statt Worte» passen sie sich 
den Gegebenheiten immer wieder an und erfinden sich wenn es 
sein muss neu. Nicht wenige Thurgauer KMU sind deshalb Spit-
zenreiter mit Nischenprodukten und können sich auch im interna-
tionalen Wettbewerb behaupten.

Der Gewerbeverband spielt dabei – als grösster Wirtschafts- und 
Arbeitgeberverband im Thurgau – eine nicht zu unterschätzende 
Rolle. Er vertritt rund 6400 Mitglieder in Gremien und gegenüber 
den Behörden und setzt sich stark für optimale Rahmenbedin-
gungen und eine KMU-freundliche Politik ein. Dabei scheut sich 
die Verbandsspitze nicht davor, auch mal pointiert ihre Meinung 
kundzutun und wenn nötig dem Volkswirtschaftsdirektor per-

sönlich ihre Forderungen zu 
unterbreiten. Im Gegenzug ist 
der Gewerbeverband auch im-
mer mit im Boot, wenn es dar-
um geht, neue Projekte zu lan-
cieren und umzusetzen. Diese 
enge und konstruktive Zusam-
menarbeit schätze ich sehr. 
Denn nur gemeinsam sind wir 
in der Lage, heutige und künf-
tige Herausforderungen, wie 
etwa den Fachkräftemangel, 
zu meistern.

Mir ist es ein Anliegen, dass 
mein Departement ein kom-

petenter Partner des Thurgauer Gewerbes ist. Wir können den 
Gewerbetreibenden zwar nicht jeden Wunsch erfüllen, aber wir 
sind bemüht, lösungsorientiert und kundenfreundlich zu agieren. 
Denn eines ist klar: Unsere KMU sind das Rückgrat unserer Volks-
wirtschaft. Sie tragen jeden Tag dazu bei, dass der Thurgau ein 
lebendiger und starker Kanton ist. Und das soll auch in Zukunft 
so bleiben.

Ich gratuliere Ihnen herzlich zum 125-Jahr-Jubiläum Ihres Verban-
des und wünsche Ihnen allen weiterhin viel Innovationskraft und 
Erfolg.

Regierungsrat Walter Schönholzer,  

Chef des Departementes für Inneres und Volkswirtschaft (DIV)

www.rutishauser.com

DAS JUBILÄUM 
FEIERN MIT UNSEREM 
PRICKELNDEN
THURGAUER.

SECCO 
Swiss White Sparkling
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Gut gebaut.

Cellere. Kompetenz und 
Innovation im Strassen- und 
Tiefbau seit über 100 Jahren.

www.cellere.ch

Immobilien –
unsere
Leidenschaft!

Renato Menegola  I  menegroup.ch

+41 71 545 15 15
info@menegroup.ch

www.stadlerrail.com

WO DIE LIEBE
HINFÄLLT

93x130_125Jahre_Thurg_Gewerbe.indd   1 30.03.2017   17:58:02
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Dank für die gute Zusammenarbeit
Wir gratulieren dem Thurgauer Gewerbeverband herzlich zum 
125-Jahr-Jubiläum. Der Gewerbeverband und unsere IHK setzen 
sich für das freie und nachhaltige Unternehmertum ein. Unser ge-
meinsames Ziel ist es, gute Rahmenbedingungen für die Unter-
nehmen im Kanton Thurgau zu erreichen. Angesichts der Regu-
lierungsflut, welche die unternehmerische Initiative zu ersticken 
droht, ist ein Schulterschluss der Wirtschaftsverbände nötiger 
denn je. Die Wirtschaft muss ihre Interessen konsequent, mit 
Nachdruck und geschlossen vertreten, wenn sie Erfolg haben will.
Ein Blick in unsere eigene Chronik zeigt, dass im Jahre 1869 auf 
Bundesebene Vorbereitungen für die Gründung eines Schweize-
rischen Handels- und Industrievereins getroffen wurden. Weil im 
Thurgau geeignete wirtschaftliche Vereinigungen fehlten, wurde 
die Kantonsregierung eingeladen. Regierungsrat J.L. Sulzberger, 

Vorsteher des Departementes für Han-
del und Gewerbe, nahm sich der Aufgabe 
tatkräftig an. Am 20. Februar 1870 wurde 
in Weinfelden auf seine Initiative die Han-
dels- und Gewerbegesellschaft des Kan-
tons Thurgau gegründet. Sie gilt als direkte 
Vorgängerorganisation der IHK Thurgau. 
Wir werden entsprechend im Jahre 2020 
unser 150-Jahr-Jubiläum feiern.
Wir danken dem Gewerbeverband für die gute Zusammenarbeit. 
Wir wünschen ihm und seinen Mitgliedern eine prosperierende 
Zukunft. 

Christian Neuweiler, 

Präsident der Industrie- und Handelskammer IHK Thurgau

Synergien ohne Berührungsängste nutzen
Wenn ein Verband sein 125jähriges Beste-
hen feiern darf, hat er seine Arbeit sehr gut 
gemacht, sonst könnte er kein solch stol-
zes Alter erreichen.
Der Gewerbeverband (TGV) und der Verband 
Thurgauer Landwirtschaft (VTL) haben viele 
Parallelen. Beide Verbände stehen für ihre 
Mitglieder ein – der TGV als Dachorganisa-

tion der gewerblichen, der VTL als Vertreter der bäuerlichen Unter-
nehmen. Dabei zeigt der Gewerbeverband keine Berührungsängs-
te, Synergien zu nutzen. Er unterstützt beispielsweise zusammen 
mit IHK und VTL das Kompetenznetzwerk Ernährungswirtschaft, 
welches kleineren und mittleren Unternehmen aus der Ernäh-
rungswirtschaft hilft, sich den Neuerungen der Märkte zu stellen.

Genauso wie die Landwirte mit ihrem facettenreichen Beruf, 
müssen sich auch die Gewerbler – egal in welcher Sparte – im-
mer wieder neu orientieren und anpassen. Da braucht es einen 
starken Partner im Hintergrund, welcher Hand bietet. Wenn sich 
dann diese «Hand» mit einer anderen verbindet, kann speziell im 
wirtschaftspolitischen Sinne viel erreicht werden. Wir sind froh, 
im Gewerbeverband einen Partner an unserer Seite zu wissen, 
der sich für Neues begeistern lässt, das Ziel und seine Werte aber 
nicht aus den Augen verliert.
Wir gratulieren herzlich zum 125-Jahr-Jubiläum und freuen uns 
auf eine weitere erfolgreiche Zusammenarbeit!

Nationalrat Markus Hausammann,  

Präsident Verband Thurgauer Landwirtschaft

Über die Grenzen hinaus Strategien entwickeln
Unsere Region um Bodensee und Rhein, mitten im Herzen Eu-
ropas, gehört zu den dynamischsten Wirtschaftsräumen in Eu-
ropa. Das scheint aussergewöhnlich, wenn man bedenkt, dass 
sich durch diesen Wirtschaftsraum eine über 300 Kilometer lange 
EU-Aussengrenze hindurchzieht, die Baden-Württemberg von 
der Schweiz trennt. Doch während in anderen Teilen der Welt 
Mauern hochgezogen werden, finden bei uns Waren und Perso-
nen relativ problemlos den Weg auf die jeweils andere Seite. Diese 
Durchlässigkeit ist nicht zuletzt auch ein Ergebnis des ständigen 
Dialogs zwischen den Partnern vor Ort.
Seit 125 Jahren setzt sich der Thurgauer Gewerbeverband für die 
Belange des kantonalen Mittelstands ein. Als Interessenvertre-
tung und Servicezentrum für seine über 6000 Mitglieder nimmt 
er ähnliche Aufgaben wahr wie die Handwerkskammer Konstanz 
jenseits des Rheines für ihre 12 000 Mitglieder. Auch die Heraus-
forderungen der Zukunft unterscheiden sich jeweils kaum vonei-
nander, ob es um Themen wie die Fachkräftesicherung im Mittel-

stand oder die Stärkung 
des dualen Ausbildungs-
systems geht. Miteinander 
ins Gespräch zu kommen, 
gemeinsame Zukunfts-
strategien zu entwickeln 
und voneinander zu lernen 
macht daher Sinn.
Seit über zehn Jahren tau-
schen sich Vertreter un-
serer beiden Organisationen in regelmässigen Treffen aus, die 
sehr fruchtbar sind und mittlerweile zu echten Freundschaften 
geführt haben. Wir freuen uns darauf, den Dialog auch weiterhin 
in freundschaftlicher Verbundenheit fortzuführen und wünschen 
dem Thurgauer Gewerbeverband alles Gute!

Gotthard Reiner, Präsident Handwerkskammer Konstanz

Georg Hiltner, Hauptgeschäftsführer Handwerkskammer Konstanz
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Die Messen WeinfelDen 
gratulieren dem  
Thurgauer Gewerbeverband 
zum 125-jährigen Jubiläum

DIE THURGAUER MESSE
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Sich mit Innovationen den Herausforderungen der Zukunft stellen
Als Präsident des Kantonalen Gewerbeverbandes St. Gallen (KGV) 
gratuliere ich dem Kantonalen Gewerbeverband Thurgau herzlich 
zum 125jährigen Bestehen.
Wir leben in einer hektischen Zeit. In diesem Umfeld ist es wichtig, 
sich auf die eigenen Werte und Stärken zu besinnen. Die Verbun-
denheit mit dem eigenen Kanton zeichnet die kleinen und mittle-
ren Unternehmen aus. Sie machen sie zu mehr als einem reinen 
Wirtschaftsfaktor. Sie sind ein fester Bestandteil der örtlichen, 
regionalen Gemeinschaft.
Wie oft ist dem Gewerbe das nahe Ende vorausgesagt worden? 
Beim Beginn der ersten industriellen Revolution, als Maschinen, 
die Arbeit erleichterten. Bei der zweiten, als die Massenproduk-
tion einsetzte und bei der dritten mit dem Einzug der Computer. 
Entgegen anderslautender Prognosen hat das Gewerbe alle drei 
Revolutionen überlebt. Die vierte Revolution ist unser Alltag. Die 

Digitalisierung der Arbeitswelt mit all ih-
ren Facetten. Ich sehe, dass das Gewerbe 
sich dieser Herausforderung mit ganz vie-
len Innovationen stellt. Denn das Gewerbe 
hat ein grosses Plus. Es weiss, dass es mit 
Flexibilität, Leidenschaft und Anpassungs-
fähigkeit schon andere Krisen meisterte.
Auch wenn sich die Zeiten ändern, muss 
Wesentliches überzeugen: Die Bereitschaft der Gewerbetreiben-
den, sich mit erstklassigen Produkten, ausgezeichneten Dienst-
leistungen gespickt mit viel Herzblut am Markt zu behaupten. In 
diesem Sinne wünsche ich dem Thurgauer Gewerbeverband und 
seinen Mitgliedern eine erfolgreiche Zukunft.

Andreas Hartmann,  

Präsident Kantonaler Gewerbeverband St. Gallen

Tradition und Innovation
Der Thurgauer Gewerbeverband ist stolze 125 Jahre 
alt und befindet sich mitten in der Zukunft. Die Ver-
bandsgeschichte zeigt den Wandel, die Innovations-
fähigkeit des Gewerbes und den beindruckendenden 
Leistungsausweis. Dies ist dem Engagement der 
Unternehmerinnen und Unternehmer sowie der Ver-
bandsspitze zu verdanken. Sie haben den Verband 
über Hochs und Tiefs weiterentwickelt.
Wir freuen uns über die Stärke unseres Nachbarverbandes. Die 
gute Zusammenarbeit und der regelmässige Austausch des 
Thurgauer Gewerbeverbands mit dem Dachverband der Schaff-
hauser KMU hat Tradition. Gemeinsam haben wir 2015 mit weite-
ren Ostschweizer Gewerbeverbänden der Grenzkantone St. Gal-
len, Graubünden und Zürich das Positionspapier «Frankenstärke 
und KMU – Was die Politik tun muss!» herausgegeben. Es befasst 
sich mit den Folgen der Aufhebung des Euro-Mindestkurses, re-
spektive mit der Währungssituation in den Grenzkantonen der 
Ostschweiz und dem Kaufkraftabfluss ins benachbarte Ausland. 
Es zeigt auf, wo dringender Handlungsbedarf besteht.

Tradition und Innovation liegen bei den KMU seit je 
nahe beieinander. Die aktuellen Weichenstellungen in 
der Finanz-, Energie- und Ressourcenthematik wer-
den uns vor beträchtliche Herausforderungen stellen, 
sind aber gleichzeitig auch eine Chance für die innova-
tiven KMU. Ich freue mich, wenn es den Thurgauer Un-
ternehmen gelingt, durch Innovationsgeist aber auch 
Beständigkeit positive Zeichen zu setzen.

Allen Mitgliedern des jubilierenden Thurgauer Gewerbes wünsche 
ich Kreativität, Mut, Zuversicht und die zum erfolgreichen Weiter-
bestehen notwendigen Rahmenbedingungen. Ich bin überzeugt, 
dass auch im zunehmenden Wettbewerb für die KMU eine er-
folgreiche Zukunft in der einzigartigen Ostschweiz, mitten in der 
globalisierten Welt besteht. Herzliche Gratulation dem Thurgauer 
Gewerbe und seinen Mitgliedern zum Jubiläum und für die Zu-
kunft das Beste!

Barbara Buchser,  

Präsidentin Kantonaler Gewerbeverband,  

Dachverband der Schaffhauser KMU

Für bessere Rahmenbedingungen und eine KMU-freundliche Politik
«Panta Rhei – alles fliesst». Das gilt auch für die Politik und die 
Wirtschaft. Im 17. und 18. Jahrhundert waren viele Schweizer 
so arm, dass sie sich als Söldner verdingen oder nach Übersee 
auswandern mussten. Ab Mitte des 19. Jahrhunderts verbesser-
te sich die Wirtschaftslage dank gewonnener Rechtssicherheit, 
zunehmender Handelsbeziehungen und vor allem dank der Indus-
trialisierung markant. Man investierte in die Infrastruktur, bau-
te Strassen – allein das Schienennetz wuchs innerhalb von zehn 
Jahren auf über 1150 Kilometer. 1882 ging der Gotthardtunnel in 
Betrieb, nicht zuletzt dank der Finanzierung durch die von Alfred 
Escher gegründeten Kreditanstalt, der heutigen Credit Suisse.
Es passt in jene Zeit, dass 1892 der Thurgauer Gewerbeverband 
gegründet wurde, um die Gewerbler besser zu vernetzen und sich 
politisch mehr Gehör zu verschaffen. Mag alles fliessen – der Auf-

trag der Gewerbeverbände, ob im Thurgau 
oder in Zürich, bleibt stets derselbe: Wir 
setzen uns für bessere wirtschaftliche Rah-
menbedingungen und eine KMU-freundliche 
Politik ein. Ebenso stark engagieren wir uns 
für die duale Berufsbildung, einem der wich-
tigsten und oft unterschätzten Faktoren 
des Erfolgsmodells Schweiz.
Vernetzung war und ist wichtig. Deshalb schätzen wir den lang-
jährigen, freundschaftlichen Kontakt zwischen Weinfelden und 
Zürich und wünschen dem Jubilar Kraft und Ausdauer für die 
nächsten 125 Jahre!

Thomas Hess,  

Geschäftsführer Kantonaler Gewerbeverband Zürich
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Energie für Feste und Jubiläen

Seit mehr als 100 Jahren versorgen wir das Thurgauer Gewerbe zuverlässig mit Strom. Damit 

das auch in Zukunft so bleibt und sie sich auf eine sichere Stromversorgung verlassen können, 

investieren wir permanent in den Ausbau und Unterhalt unserer Netzinfrastruktur.

 Herzlichen Glückwunsch zum   

 125-Jahr-Jubiläum und alles

  Gute für die Zukunft.

EKT AG | Bahnhofstrasse 37 | CH-9320 Arbon | T +41 71 440 61 11 |  info@ekt.ch | www.ekt.ch
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Dynamik unter Beweis gestellt
Im Namen der EKT gratuliere ich dem Thurgauer 
Gewerbeverband herzlich zum 125-jährigen Beste-
hen. Ein Verband, welcher zwei Jahrhundertwenden 
überdauert, ist sich seiner ursprünglichen Werte be-
wusst, geht mit der Zeit und entwickelt sich perma-
nent weiter. Der TGV hat diese notwendige Dynamik 
bewiesen.
Als Elektrizitätswerk des Kantons Thurgau ist die 
EKT fest mit dem Thurgau verwurzelt. Wir sind aber auch ein 
typisches KMU. Deshalb fühlen wir uns mit dem Thurgauer Ge-
werbe stark verbunden. Vom klassischen Handwerk bis hin zum 

Hightech-Produkt – wir Thurgauer decken das ganze 
Spektrum ab. Wir schaffen Arbeitsplätze, bilden Fach-
kräfte aus und prägen gemeinsam die wirtschaftliche 
Zukunft unseres Kantons. Der Thurgauer Gewerbe-
verband unterstützt uns Gewerbler, knüpft Kontakte 
und vertritt uns nach aussen.
Ich danke dem TGV und seinen Mitgliedern für ihren 
Mut, zukunftsweisende Ideen im und für den Thurgau 

umzusetzen, und wünsche weiterhin viel Energie. 
Jolanda Eichenberger, 

CEO EKT-Gruppe

TKB – die Bank der Thurgauer Wirtschaft
Erwartung – ein Zustand des Vorausschau-
ens und des Vermutens. Welche Erwartun-
gen hatten wohl die Gründer des Thurgau-
er Gewerbeverbands vor 125 Jahren? Zu 
Recht hätten sie vermutet, dass das Ge-
werbe auch im 21. Jahrhundert noch eine 
tragende Rolle spielt in unserem Kanton. 
Stolze siebenundzwanzig örtliche Gewer-

bevereine mit mehr als 6000 Mitgliedern vertritt der Thurgauer 
Gewerbeverband heute. 
Erwartungen prägen unser Handeln. Gewerbetreibende stellen 
unter anderem die Weichen aufgrund von Konjunkturerwartun-
gen. Sie haben aber auch Erwartungen an ihre Bank. Die TKB ist die 
Bank der Thurgauer Wirtschaft. Seit ihrer Gründung 1871 begleitet 
sie Thurgauer Unternehmerinnen und Unternehmer als Finanz-

partnerin. In einer Partnerschaft darf man etwas erwarten. Des-
halb ist uns Kundennähe so wichtig: Nur wenn wir die Erwartungen 
des Gewerbes kennen, können wir sie erfüllen – egal ob bei Unter-
nehmensgründungen, in Finanzierungs- und Anlagebedürfnissen, 
bei der Nachfolgeregelung oder als Sponsorin der Berufsmesse. 
Die TKB stellt auch hohe Erwartungen an sich selbst. Wir wollen 
Gewerbetreibende umfassend beraten und nachhaltige Lösungen 
finden. Damit dürfen unsere Kundinnen und Kunden rechnen.
Erwartung – ein Zustand des Hoffens und der Spannung. Ich bin 
gespannt, was die Zukunft bringt. Dem Thurgauer Gewerbever-
band und allen Gewerbetreibenden im Kanton wünsche ich im 
Namen der TKB nur das Allerbeste. Herzliche Gratulation zum 
125-Jahre-Jubiläum!

Heinz Huber,

Vorsitzender der Geschäftsleitung der TKB

Vorfreude auf erfolgreiche gemeinsame Zukunft
Der Schweizerische Verband Creditreform gratuliert dem 
Thurgauer Gewerbeverband herzlich zum 125-jährigen Bestehen.
Der TGV nimmt eine tragende Rolle ein, wenn es darum geht, 
das Thurgauer Gewerbe zu unterstützen, weiterzubilden und 
miteinander zu vernetzen. Damit stärkt der TGV den gesamten 
Wirtschaftsstandort Ostschweiz und im Speziellen den Kanton 
Thurgau in hohem Masse.
Mit Stolz blicken wir von Creditreform auf unsere bisherige Zu-
sammenarbeit zurück und freuen uns auf eine erfolgreiche, ge-
meinsame Zukunft. Mit dem TGV haben wir einen starken Ver-
bandspartner von Ostschweizer KMU kennengelernt, der seine 
Funktionen lebt und sich für seine Mitglieder mit aller Kraft ein-
setzt.
Das Thurgauer Gewerbe steht vor grossen Herausforderungen, 
nicht zuletzt durch überbordende Regulatorien. Nur durch ge-

meinsame Anstrengungen sind wir fähig, 
diese Hürden zu bewältigen und uns zum 
Wohl des Gewerbes einzusetzen.
Unser gemeinsames Ziel ist das Gewerbe 
im Thurgau weiter zu stärken und für idea-
le Rahmenbedingungen zu sorgen. Deshalb 
möchte Creditreform weiterhin der starke 
und verlässliche Partner an der Seite aller 
Verbandsmitglieder des TGV sein.
Dem TGV wünschen wir für die Zukunft weiterhin viel Erfolg und 
nicht zuletzt viel Energie zur Verfolgung der Verbandsziele. Sehr 
gerne unterstützen wir Sie dabei. Auf eine erfolgreiche Zusam-
menarbeit!

Raoul Egeli, 

Präsident Schweizerischer Verband Creditreform
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Weinfelden gratuliert und dankt
Im Namen des Gemeinderates 
und der Bevölkerung gratulie-
re ich dem Thurgauer Gewer-
beverband zum 125-Jahr-Ju-
biläum herzlich. Ich danke 
den Verantwortlichen für das 
grosse Engagement und die 
vielen Dienstleistungen zu-
gunsten der kantonalen und 
regionalen Berufsverbände 
sowie der örtlichen Gewerbe-
vereine.

Der Verband setzt sich seit 
jeher für bessere Rahmenbe-
dingungen und für eine wirt-

schaftsfreundliche Politik ein. Auch wenn sich heute ein Teil 
der Wirtschaft global bewegt, hat das lokale Handwerk, der 
KMU-Betrieb, weiterhin grosse Bedeutung und auch Erfolgs-
chancen. Dabei unterstützt die Geschäftsstelle des TGV die Un-
ternehmungen in den verschiedensten Bereichen als professio-
nelles Dienstleistungszentrum.

Seit seiner Gründung im Jahre 1892 hat der Verband den Sitz und 
seine Geschäftsstelle in Weinfelden. Für diese Treue bedanke ich 
mich sehr herzlich. Als Standortgemeinde sind wir stolz darauf 
und überzeugt, dem Verband auch künftig ein ideales Umfeld 
bieten zu können. Ich wünsche dem Thurgauer Gewerbeverband 
und seinen Verantwortlichen und Mitgliedern weiterhin viel Er-
folg und alles Gute.

Max Vögeli,  

Gemeindepräsident Weinfelden

TK
F

Hansjörg Brunner teilt unsere Ansicht: Solide, 
über zeugende Pensionskassenlösungen sollten  
für alle zugänglich sein. Deshalb bietet der Thur- 
gauer Gewerbe verband seinen Mitgliedern in 
Zusammenarbeit mit der ASGA drei unterschied-
liche, massgeschneiderte Vorsorgepläne an,  
die deutlich über die gesetzlichen BVG-Mindest-
leistungen hinausgehen. Erfahren Sie mehr  
zu den attraktiven Verbandsvorsorgeplänen der 
ASGA auf asga.ch. Oder rufen Sie uns an:  
071 228 52 52.

Hansjörg Brunner, Präsident, Thurgauer Gewerbeverband 

«Selbstständigerwerbende  
sollten auch selbstständig  
vorsorgen können.»
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125 Jahre mit Idealismus und Herzblut
Wir feiern den 125. Geburtstag unseres kantona-
len Gewerbeverbandes TGV, einer Organisation, 
deren Ziel es ist, unsere Wirtschaft und ihre Ar-
beitgeber im Kanton Thurgau zu stärken.
Um solche Ziele zu erreichen, brauchte es Män-
ner und Frauen, die den TGV mit Leben füllten, die 
sich mit Idealismus und Herzblut für das Wohl un-
seres Gewerbes einsetzten. Es brauchte Frauen 
und Männer, welche im Wissen um die volkswirt-
schaftliche Bedeutung unseres Gewerbes sich in 
der Politik, ja ganz allgemein in der Öffentlichkeit 
zum Wohle des Gewerbes und somit eben auch 
zum Wohle unserer ganzen Bevölkerung engagier-
ten. Und so waren es unzählige Unternehmer und Unternehmerin-
nen aus dem Gewerbe, welche mit dieser Grundhaltung unseren 
TGV zu dem machten, was er heute ist. Ein attraktiver Verband, der 
Beachtung findet und auf dessen Stimme gehört wird.
Noch heute beschäftigen im Thurgau über 98 Prozent aller nicht 
landwirtschaftlicher Betriebe weniger als 50 Angestellte. Klein-
unternehmer sind wie Stabilisatoren. Diese Bedeutung unseres 
Gewerbes für eine prosperierende, ausgeglichene Volkswirt-
schaft muss weiterhin laufend in das Bewusstsein unserer Be-
völkerung und Politiker einfliessen. Diese Aufgabe hat der TGV in 

den letzten 125 Jahren übernommen. Vor allem 
auch aus der Überzeugung heraus, dass Verbän-
de als Sprachrohr seiner Mitglieder die vielen ge-
meinsamen Interessen bündeln und kompetent 
nach aussen vertreten müssen, denn wenn un-
sere Wirtschaftsverbände sich kein Gehör mehr 
verschaffen, geht es mit unseren politischen und 
wirtschaftlichen Rahmenbedingungen bergab. Zu 
stark sind heute nach wie vor Begehrlichkeiten 
verschiedenster Kreise in Form von Ansprüchen 
an den Staat und die Wirtschaft, als dass ein Un-
ternehmen im Alleingang irgendeine Chance des 
Widerstandes hätte.

Lieber TGV, lieber Vorstand und liebe Gewerblerinnen und Gewer-
bler, glaubt weiterhin an eure Fähigkeit und Möglichkeit zu lenken, 
zu beeinflussen und zu steuern. Glaubt an die Leistungsfähigkeit 
und Bedeutung unseres Gewerbes und mischt euch über das 
Sprachrohr TGV weiterhin mit Überzeugung, Mut und Unmissver-
ständlich für eure Interessen ein. Dann werden weitere erfolgrei-
che Jahre folgen – zum Wohle unseres Standortes Thurgau und 
damit zum Wohle von uns allen.

Werner Messmer, 

 TGV-Präsident von 1995–2003/Ehrenpräsident TGV

Alles Gute zum Geburtstag
Schon wieder ein Jahr älter, tönt es doch so oft an 
Geburtstagsfeiern. Auch der Thurgauer Gewer-
beverband hat Geburtstag. Er muss sich aller-
dings in keiner Art und Weise – weder über sein 
Alter noch über Altersbeschwerden – beklagen, 
er ist aktiv und gesund. Bereits im Jahre 1892 ha-
ben findige und initiative Köpfe aus dem Gewerbe 
vorausschauend und wegweisend eine Organisa-
tion gegründet, um ihre gemeinsamen Anliegen 
und Interessen zu bündeln, die sie zur Förderung 
einer erfolgreichen und prosperierenden Ent-
wicklung nutzen konnten.
Die Historiker streiten sich, ob die Schweiz vor 
mehr als hundert Jahren ein armes oder bereits ein reiches Land 
war. Wenn man sich die alten, geschichtsträchtigen Dokumen-
te des Gewerbeverbandes zu Gemüte führt, wird allerdings klar, 
dass es damals in vielen Unternehmungen oder sogar in ganzen 
Branchen ums Überleben ging und man sich darum zusammen 
tat. 125 Jahre sind seit der Gründung vergangen, viele Jahre in 
denen sich doch so vieles verändert hat, Grundsätzliches aber 
geblieben ist.
In der Schweiz und auch im Kanton Thurgau sind die meisten Un-
ternehmen nach wie vor Kleinst- und Kleinbetriebe mit weniger 
als zehn Beschäftigten. In unserer modernen, hoch technologi-

sierten und digitalen Welt macht es darum immer 
noch Sinn, als «Wirtschaft», sei es im Gewerbe, 
in der Industrie oder bei den Dienstleistern die 
gemeinsamen Interessen für eine gute und er-
folgreiche Zukunft zu bündeln. Und somit sind die 
Sinnhaftigkeit und die Daseinsberechtigung eines 
Wirtschaftsverbandes wie dem Thurgauer Ge-
werbeverband auch heute noch absolut gegeben. 
Wer, ausser einer verbandlichen Wirtschaftsor-
ganisation soll sich um gute Voraussetzungen 
kümmern und sich gegen die immer weiter zu-
nehmende Regulierungsdichte wehren? Natürlich 
ein Verband, wie der TGV, der eine gewichtige 

und einflussreiche Stimme für seine Mitglieder haben muss, sich 
manchmal auch unbeliebt macht aber immer zum Wohle seiner 
Mitglieder einsteht. Dazu braucht es aber auch immer Menschen 
aus dieser Wirtschaft, die bereit sind, sich selbstlos für die ge-
meinsame Sache einzusetzen und sich zu positionieren. Das 
bringt den Exponentinnen und Exponenten manchmal Applaus 
und manchmal auch Schelte ein – das gehört zum Geschäft!
Applaus, dir lieber Thurgauer Gewerbeverband, alles Gute zum 
125. Geburtstag!

Peter Schütz,  

TGV-Präsident von 2003–2013/Ehrenpräsident TGV
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Zum 125-Jahr-Jubiläum des Thurgauer Gewerbeverbandes

Ich wurde vom Vorstand des 
Thurgauer Gewerbeverbands 
angefragt, ob ich mir über des-
sen 125. Geburtstag einige 
Gedanken machen könnte. Ich 
mache mir natürlich über den 
TGV nicht nur wegen des Jubel-
jahres Gedanken. Die Geschi-
cke des TGV beschäftigen mich 
seit meiner Wahl 2004 in den 
Grossen Rat. 2004 ist ja das 
Jahr, in dem auch Peter Schütz 
den Sprung ins Kantonspar-
lament geschafft hat, er war 
damals bereits seit einem Jahr 
Präsident des TGV. Die Frage 
ob er auch ins Parlament ge-
wählt worden wäre, wenn er 
nicht TGV-Präsident gewesen 
wäre, habe ich mir natürlich nicht gestellt. Für mich als Parteilo-
ser stellte sich viel mehr die Frage, hätte ich auch das Zeug dazu 
ein solches Präsidium zu übernehmen. Es folgte aber bekannt-
lich das Jahrzehnt des Peter Schütz und nicht das Jahrzehnt des 
Arnold Schnyder. Über Peter Schütz brauche ich mir unterdessen 
keine Gedanken mehr zu machen, er ist als VR-Präsident des EKT 
bestens versorgt.
Jetzt also zum Geburtstagskind: Im Jahre 1892 wurde in Atlan-
ta USA die Coca-Cola Company gegründet und in Frauenfeld der 
Thurgauische Gewerbeverein. Coca-Cola ging um die Welt, der 
Thurgauer Gewerbeverband schaffte es nicht einmal über die Kan-
tonsgrenze hinaus. Was also hat der Verband die letzten 125 Jahre 
gemacht? Wenn man den in Bronze gegossenen Motivationspreis 
betrachtet, der jährlich vom Gewerbeverband, der IHK und der TKB 
verliehen wird, stellt man fest: das Thurgauer Gewerbe lässt sich 
mit ziemlich «angekafelten» Äpfeln bestens motivieren.
Mir als eidgenössischem Parlamentarier fehlt es nie an Motivati-
on. Ich gehe seit meiner Wahl in den Nationalrat keiner anständi-
gen Arbeit mehr nach, sondern politisiere nur noch. Es gibt viel zu 
tun, ich packe es an. Es gibt in Bern Steigbügelhalter, wir unter-
schreiben mit Füllhalter, sprechen über Hundehalter und ersetzen 
im Herbst Burkhalter. Wo liegt hier das Problem? Beim Steigbü-
gelhalter ist zu prüfen, auf welches Pferd oder welchen Gaul er 
dir hilft, der Füllhalter muss nicht zwingend von Mont Blanc oder 
Caran d’Ache sein. Es muss auch kein Füller sein, sondern einfach 
etwas das schreibt. Beim Hundehalter ist es vor allem der Hal-
ter, der seinen Verpflichtungen nachkommen soll. Denn egal, ob 
Rauhaardackel oder Rotweiler, Sitz, Platz und Fuss kann jeder ler-
nen. Was soll also der Rummel um die Nachfolge von Bundesrat 
Burkhalter? Die FDP wird schon die oder den Richtigen aufs Pferd 
setzen, der die Lücke füllt, schreiben kann und Sitz und Platz zu 
unterscheiden weiss.
Jeder der den Thurgauer Gewerbeverband kennt, weiss, dass die 
FDP trotz einer gewissen Rückläufigkeit für Stabilität steht. Ich 
möchte an dieser Stelle der FDP gratulieren, die das Präsidium 

des TGV quasi in einer anhal-
tenden Erbfolge besetzt hält. 
Es scheint so, als wäre im 
Thurgau immer noch die FDP 
die Gewerbe und Wirtschafts-
partei. Das Amt ging von Otto 
Keller (1962–1979) an Hans 
Fischer (1979–1995), dann an 
Nationalrat Werner Messmer 
(1995–2003), dann an fast 
Nationalrat Peter Schütz und 
ist 2013 an den fast, fast Na-
tionalrat Hansjörg Brunner 
vererbt worden. Herr Brunner 
muss bei den nächsten Eid-
genössischen Wahlen einfach 
wieder den zweiten Platz hin-
ter Hermann Hess belegen. 
Wenn Herr Nationalrat Hess 

dann seine zweite Amtsdauer frühzeitig beendet ist durch die 
Erbfolge garantiert, dass wieder ein FDP-Nationalrat an der Spit-
ze des TGV steht. Das zeigt, dass sich die Geschichte immer wie-
der wiederholt.
Als ich 2015 in den Nationalrat gewählt wurde, wurde ebenfalls 
auch der Direktor des Schweizer Gewerbeverbandes Hans-Ulrich 
Bigler von der FDP ZH, in den Nationalrat gewählt. Damals habe 
ich mir die Frage gestellt, ob er den Sprung in den Nationalrat 
auch geschafft hätte, wenn er nicht der Direktor des SGV gewe-
sen wäre. Ich finde es irgendwie amüsant, dass ausgerechnet der 
Direktor des SGV und damit Herr der Gewerbetreibenden, der ein-
zige ist, der nie Gewerbler oder selbständiger Unternehmer war. 
Ich denke, er versucht jetzt mit politischem Einfluss seine The-
orien in die Praxis umzusetzen. Unter seine Medienmitteilungen 
fügt er jeweils in fetter Schrift hinzu: «Die Nummer 1». Meint er 
damit den SGV oder sich selber?
Auf der Mitgliederliste des TGV findet man seit einiger Zeit auch 
Juristen, Ärzte und andere «akademische» Unternehmer, die sich 
dem Netzwerk der Gewerbetreibenden angeschlossen haben. 
Im eigentlichen Sinn ist das der Beweis einer Solidarisierung der 
Berufe. Es spielt keine Rolle aus welcher beruflichen Schicht ein 
jeder kommt. Zusammen bilden alle Gewerbetreibenden und Un-
ternehmer, ob Werkstatt, Büro oder Praxis, jene Gesellschaft, die 
als Rückgrat der Schweiz bezeichnet wird. Alle zusammen bil-
den die Wirtschaft. Wir sprechen zwar immer wieder von Wirt-
schaftszweigen, aber alle diese Äste wachsen aus dem gleichen 
Stamm am selben Baum.
Dass dieser Baum nun schon seit 125 Jahren spriesst und gedeiht, 
den Finanz-Stürmen trotzt, sich gegen die Trockenheit der Fran-
kenstärke wehrt, dabei auch etwas Laub fallen lässt, um wieder 
Platz für frische Blätter zu schaffen, das ist der Verdienst des 
TGV. Ich möchte mit einem Zitat von Peter Schütz enden: «Hand 
druf!»

Arnold Schnyder, 

National- und Kantonsrat, parteilos
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Von der Industrialisierung über die Globalisierung 
hin zur Digitalisierung

Wie Klein- und Mittelunternehmen über fünf Generationen hin-
weg den Fährnissen der Zeit getrotzt haben.

So oder ähnlich könnte eine Schlagzeile lauten, welche die ver-
gangenen 125 Jahre das Umfeld und die Entwicklung für KMU 
durch diese drei zentralen Megatrends widerspiegelt. Die anfäng-
lich noch wenigen Gewerbebetriebe erlebten im 19. Jahrhundert 
zuerst die Industrialisierung. Sie wurden durch die Einführung und 
Verbreitung industriell-mechanischer Formen der Produktion und 
Distribution von Waren und Dienstleistungen mit der Folge eines 
schwindenden Anteils der agrarischen zugunsten der verarbei-
tenden Produktion konfrontiert. Eine spürbare Folge davon war, 
dass sich innerhalb der drei Sektoren Land- und Forstwirtschaft, 
Industrie und Dienstleistungen in den vergangenen 125 Jahren 
erhebliche Verschiebungen weg von der Landwirtschaft hin zum 
Dienstleistungssektor ergeben haben.

Weiter mussten Inhaber und Inhaberinnen von Gewerbebetrie-
ben, letztere wohl eher noch wenige an der Zahl, am Anfang des 
vorletzten Jahrhunderts lernen, mit den enormen Auswirkungen 
weltpolitischer Ereignisse – wie die beiden Weltkriege – umzuge-
hen. Eine verheerende Weltwirtschaftskrise zwischen den Krie-
gen, Erholung, Hochkonjunktur und Depression bildeten in der 
Folge die mehr oder weniger sich wiederholenden Wirtschaftszy-
klen, die immer wieder dazu geführt haben, dass sich KMU mittels 
geeigneter Anpassungen an ihr Umfeld verändern mussten. Nicht 
genug davon, auch Erdölkrisen, Bauboom und dann in den 1990er 
Jahren wieder eine Immobilienkrise führten immer wieder zu we-
nig planbaren, ja schon fast regelmässig sich ändernden Voraus-
setzungen für die KMU. Auf gesellschaftlicher Ebene waren in den 
Schweizer Grossstädten Jugendunruhen und Krawalle, ja in den 
uns umliegenden Ländern, wie Deutschland und Italien sogar Ter-
ror, Entwicklungen, welche diese turbulenten 125 Jahre prägten.

Eine grosse Zahl von erfolgreichen Firmen, welche in dieser 
scheinbar ungeordneten Zeit visionär gegründet worden waren, 
standen plötzlich vor einer weiteren grossen Herausforderung: 
ihrer Nachfolgeregelung. Vor 50 und auch vor 30 Jahren waren 
noch weitaus mehr Nachfolger und Nachfolgerinnen von Fami-
lienunternehmen im Sinne von potentiellen Kandidaten da und 
auch grossmehrheitlich bereit, ihre Rolle im Familienunterneh-
men anzutreten. Demgegenüber sind heute kaum mehr eigene 
Kinder da oder sie wollen diese Rolle nicht mehr übernehmen.

Das 21. Jahrhundert brachte zuerst eine grosse Begeisterung für 
das Internet und für Unternehmen, die damit und mit der Infor-
mationstechnologie Geld verdienen konnten oder wollten. Doch 
kaum war die Dotcom-Blase geplatzt, mussten die KMU lernen, 
mit den positiven und zunehmend mehr auch mit den negativen 
Auswirkungen und Effekten der Globalisierung klarzukommen. 
Schliesslich begann vor etwas weniger als zehn Jahren eine welt-
weite Finanz- und Bankenkrise mit Verwerfungen und Auswir-
kungen, wie die anhaltende Erstarkung des Schweizer Frankens, 
welche wiederum die exportstarken KMU empfindlich traf. Doch 

nicht genug damit! Aktuell sind wir in bisher noch nie erlebtem 
Ausmass mit der Digitalen Transformation in Bezug auf den ge-
sellschaftlich-kulturellem Wandel und die Innovation etablierter 
Geschäftsmodell konfrontiert. Der Umgang mit vollständig neuen 
Technologien wird uns mit Sicherheit auch in Zukunft weiterhin 
gewaltig fordern.

Das führt uns zum Grundsätzlichen, ja fast Banalen. Damit eine 
Wirtschaft funktioniert, damit sie Mut zu Investitionen hat, müs-
sen zahlreiche Bedingungen nicht nur für KMU erfüllt sein: etwa 
private Eigentumsrechte, Gewerbefreiheit, Niederlassungsfrei-
heit, Vertragsfreiheit, funktionierende Preis- und Währungssys-
teme, Markttransparenz und Marktoffenheit. Vergessen geht da-
bei oft auch die Sicherheit. Weil sie seit langem – zumindest in der 
Schweiz – nicht mehr öffentlich sichtbar bedroht ist. Ein funkti-
onierender Werk- und ein florierender Wirtschaftsplatz brauchen 
aber Sicherheit, gerade auch in Anbetracht der Herausforderun-
gen der anstehenden Digitalen Transformation.

Tragen wir einerseits Sorge zu den zahlreichen Errungenschaf-
ten der vergangenen 125 Jahre und sorgen wir dafür, dass unsere 
Kinder und Nachkommen Bedingungen vorfinden, welche es auch 
ihnen ermöglichen, sich in Krisenzeiten zu behaupten, die wir 
heute noch nicht kennen. Auch sie sollen die Möglichkeit haben, 
erfolgreich zu sein und sich weiterzuentwickeln. Es wird zuneh-
mend mehr darum gehen, sich schnell an Veränderung anzupas-
sen, agil zu sein und innovativ und neugierig zu bleiben. In jeder 
Zeit stecken Chancen, etwas Neues zu gestalten. Dazu braucht 
es aber Vertrauen in Menschen und Institutionen, Respekt vor 
der Erfahrung und gegenüber den eigenen Wurzeln und nicht zu-
letzt auch im Umgang mit neuen Technologien und schliesslich 
Anerkennung, für alle KMU, die versuchen, unsere gemeinsame 
Zukunft aktiv zu gestalten.

Dr. oec. Urs Frey

Mitglied der Geschäftsleitung KMU-HSG und CFB-HSG
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Gewerbeverband als Notwendigkeit

Mein lokales Umfeld stelle ich mir als Grundzelle eines lebendi-
gen Ganzen vor, so wie die Zellverbände in meinem gesamten 

Organismus. Lokales Gewerbe, lokale KMUs, 
netzwerkartige Kommunikation zwischen 
den diversen Organen bzw. Branchen, dies 
sind Grundvoraussetzungen für das Funkti-
onieren einer Wirtschaft auf nationaler und 
sogar internationaler Ebene.
Ein Gewerbeverband als leitfähige Struktur 
zwischen den einzelnen Gliedern scheint mir 
eine Notwendigkeit zu sein: Einerseits über-
nimmt er Aufgaben für seine Mitglieder, und 

er gibt andererseits Impulse, er erkennt die Trends der Zukunft 

und fördert sie für unsere künftigen Generationen.

Unsere Kinder werden vermehrt mit digitalen Techniken arbeiten 

müssen, sie werden auch mehr zu Nischenaktivitäten zurückfin-

den, welche ihre Kreativität entfaltet und von ihnen qualitativ 

hochstehende Produkte und Dienstleistungen erfordert. In der 

globalisierten Welt, die das Individuum zum Teil in den Hinter-

grund verdrängt, soll dieses seinen Platz wieder finden und die 

Gesellschaft mit seiner Kreativität bereichern.
Ich wünsche mir, dass die jungen Menschen die ungeheure Kraft 

des Austausches und der Zusammenkunft in einem Verband er-

kennen, um gemeinsam etwas bewegen zu können. Über das 

Reden bzw. Schreiben in den sozialen Netzwerken hinaus sollen 

sie in einer Organisation etwas zusammen anpacken und dyna-

mische Prozesse ankurbeln!
Monique Stahlkopf, Regena Holding AG, Tägerwilen

Präsidentin KMU Frauen Thurgau

TGV 2042 – Wo ist das Glück in 25 Jahren?

Vor 25 Jahren habe ich meine Lehre als Kaminfeger be-gonnen und in 25 Jahren werde ich soeben mein Pensi-onsalter erreicht haben. Vorausgesetzt es gibt die Pensi-on im Jahr 2042 noch. Ich befinde mich also genau in der Mitte meines Berufslebens. 
Was wird sich in der zweiten Hälfte verändern? Was macht der Handwerker in 25 Jahren? Wird alles automati-siert und von Robotern ausgeführt? Wird der Kaminfeger nur noch im Freilichtmuseum Ballenberg zu sehen sein, zwischen Schindelmacher und Schriftsetzer? Mit Sicher-heit nicht! Handwerker sind innovativ, anpassungsfähig und stellen sich den Herausforderungen. Dazu brauchen 

sie die Unterstützung des TGV, wel-
cher ihre Interessen vertritt. Auch 
der Kaminfeger wird neue Tätigkei-
ten wie Effizienzberatung, Lüftungs-
reinigung oder Betreuung von Solar-
anlagen in Angriff nehmen.
Eines bleibt aber auch die nächsten 
25 Jahre: Der Kaminfeger bringt das Glück ins Haus und Glück kann auch in Zukunft jeder gebrauchen! 

Walter Tanner, Kaminfeger Tanner GmbH, KreuzlingenPräsident Kaminfegermeister-Verband des Kantons Thurgau

Braucht es den Thurgauer Gewerbeverband im Jahr 2042 noch?

Vor 125 Jahren gründeten vorausschauende Unter-
nehmer im Hauptort unseres Kantons den Thurgauer 
Gewerbeverband. Starke Konkurrenz aus dem Ausland 
machte den einheimischen Betrieben zu schaffen. Die 
Grenzen waren offen, jeder durfte in der Schweiz ar-
beiten und seine Dienste anbieten. Mit dem Schulter-
schluss und der Gründung des kantonalen Verbandes 
sicherte man sich Einflussnahme bei der Regierung 
und in Bundesbern, förderte die Geschlossenheit und 
erhöhte die Schlagkraft für das lokale Unternehmer-
tum. Und wie ist das heute, ist es nicht genau gleich? Der lo-
kale Dienstleistungs- und Gewerbebetrieb muss seine ganze 
Energie darauf verwenden, sein Unternehmen erfolgreich zu 
führen und dem sich ständig veränderndem Umfeld anzu-
passen, Aufträge zu sichern, Arbeitsplätze zu halten, junge 
Menschen auszubilden. Da bleibt wenig Zeit für die überbe-
triebliche Interessenwahrnehmung. Gut, dass wir diese Auf-
gaben delegieren können. Es braucht diese Verbindung vom 

lokalen Geschäft zu den kantonalen Organisati-
onen, wo unsere zentralen Anliegen gebündelt 
und weitergeleitet werden, in die Regierung, nach 
Bundesbern und von dort in die weite Welt. Inte-
ressenvertretung ist legitim und notwendig, spe-
ziell Gewerbe und KMU sind darauf angewiesen. 
Aber auch der TGV muss sich den neuen Formen 
der Kommunikation, der Digitalisierung und gene-
rell des modernen Unternehmertums anpassen, 
noch beweglicher, schneller und flexibler werden 

aber auch agil und mit Nachdruck und der notwendigen Härte 
unsere Interessen vertreten. Strukturen mögen sich wandeln, 
der Auftrag des TGV wird jedoch auch beim nächsten Jubilä-
um unverändert sein: Die Interessen der kleinen und mittleren 
Thurgauer Betriebe erfolgreich vertreten! 

Urs Schönholzer, Finaxiom AG, Frauenfeld 
Präsident Gewerbeverein Region Frauenfeld
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Arbeitgeber Firma Cloud?

Vernetzungen, Digitalisierungen, Industria-

lisierung 4.0 und viele weitere Schlagwörter 

beschäftigen zurzeit die Wirtschaftsbosse 

in vielen Ländern auf der Welt.

Einige Player am Weltmarkt versuchen sich 

so zu positionieren, dass sie im globalen 

Markt der Zukunft an der Spitze die Wert-

schöpfungskette selber digital bestimmen 

zu können.

Wenige Multikonzerne lenken dann die Wirtschaft und bestim-

men damit den Wohlstand in den Ländern. Dienstleitungen oder 

Handwerks-Arbeiten werden nicht mehr beim örtlichen Hand-

werksbetrieb bestellt, sondern werden aus der Cloud geordert. 

Die entsprechende Dienstleistung wird dann von irgendwo her 

angeliefert oder ausgeführt. Im Begriff «KMU» fehlt das «M», 

denn die mittelgrossen Betriebe werden am Markt verschwin-

den. Die berufliche Grundbildung obliegt beim Staat oder bei den 

Multikonzernen in den eigenen Lehrwerkstätten. Die kantonalen 

Wirtschaftsverbände sind dann die Verbände für die «KU», und 

übernehmen branchenübergreifende Aufgaben, die ein Kleinbe-

trieb nicht wahrnehmen kann!

Damit dieses Szenario nicht eintritt, braucht es bereits heute 

ein wachsames Auge. Ein Auge, das vor allem das «M» in der 

Wirtschaft, in der Politik und im Bildungswesen vertritt. Es ist in 

Zukunft eine der wichtigsten Aufgaben der Wirtschaftsverbän-

de mit ihren Akteuren, dass die Interessen zum Fortbestand der 

KMU aktiv vertreten werden. Dazu gehört der stetige Kampf um 

einfachere, kostenbewusste Rahmenbedingungen, damit das 

Unternehmertum für KMU auch für unsere künftigen Generatio-

nen nachhaltig lohnenswert gehalten werden kann. 

Markus Füger, Möschinger AG, Weinfelden

Präsident Verband Thurgauer Elektro-Installationsfirmen (VThEI)

Vernetzungen, Digitalisierungen, Industria-

Wenige Multikonzerne lenken dann die Wirtschaft und bestim-

Beharrlich auf dem richtigen Weg

E-Commerce gewinnt an Bedeutung, alles wird 
digitalisiert, Autos und Lastwagen fahren au-
tonom, Roboter erledigen unsere Arbeit, schon 
heute leben (zu)viele Zeitgenossen mehr in der 
virtuellen, als in der realen Welt. Braucht es da 
überhaupt noch einen Gewerbeverband oder be-
nötigen wir eher einen Verband für geschädigte 
Roboterbenutzer? Eines ist sicher, heute und in 
Zukunft werden Gewerbe und Handwerk eine 
unerlässliche Bedeutung haben. Da aber zu be-
fürchten ist, dass sich auch Politik und Verwaltung in der 
virtuellen Welt verlieren, braucht es auch in Zukunft einen 
starken Verband, der sich für die Rahmenbedingungen 

des Gewerbes einsetzt und die entsprechen-
den Institutionen wach rüttelt und auf die Sor-
gen und Probleme der realen Welt aufmerksam 
macht und entsprechend realitätsnahe und ge-
werbefreundliche Lösungen kreiert. Der Gewer-
beverband ist für die Zukunft bestens gerüstet, 
er braucht sich nicht gross zu verändern son-
dern muss beharrlich den eingeschlagenen Weg 
weiter gehen.

Martin Lörtscher, Hugelshofer Transport AG, Frauenfeld
Präsident ASTAG Schweiz. Nutzfahrzeugverband, 

Sektion Ostschweiz/Fürstentum Liechtenstein

Mehr tun als nur das Notwendige!

Essen wir in 25 Jahren noch auswärts, treffen wir uns 
physisch und nicht nur digital, pflegen wir nach wie vor 
die Geselligkeit in freundschaftlicher Runde? Ja, daran 
glaube ich. Wir Menschen haben alle den festen Wunsch 
in uns, mehr als nur unsere existentiellen Bedürfnisse wie 
Nahrung, Trinken und ein Dach über dem Kopf zu befrie-
digen. Wir brauchen Kontakte, Beziehungen, gegenseiti-
ge Wertschätzung. All das auch in Zukunft zu vermitteln, 
dazu sind mein Beruf und meine Branche geradezu prä-
destiniert. Aus denselben Gründen wird es auch den TGV 
immer geben. Beim Thurgauer Gewerbe ist man nämlich 
dabei, weil man ein bisschen mehr tut als nur das Not-

wendige. Unternehmerische Frauen 
und Männer schliessen sich zusam-
men, stärken sich gegenseitig, tau-
schen sich aus, pflegen ein starkes 
Netzwerk. Das war vor 125 Jahren 
so und wird auch beim 150jährigen 
Jubiläum der Fall sein. Weiter so, 
TGV, und vielen Dank für euer Engagement!

Erika Harder, Hotel Restaurant Seemöwe, Güttingen
Präsidentin Hotel & Gastro formation Thurgau (HGF Thurgau)
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Es braucht den TGV weiterhin

Als Ärztinnen und Ärzte sind wir nicht die typischen Gewerbe-

treibenden. Wir unterscheiden insbesondere im Umfeld, den ge-

sellschaftlichen und politischen Bedingungen, in denen wir tätig 

sind. Und deswegen sind wir in der Lage einen «Blick von au-

ssen» auf den Thurgauer Gewerbeverband zu werfen. Bei diesem 

«Blick von aussen» stellen wir fest, dass es den TGV unbedingt 

braucht und auch weiter brauchen wird. Das Gewerbe braucht 

einen starken Verband, um sich in guten wie auch in schlechten 

Zeiten behaupten und bestehen zu können. Die Herausforderun-

gen gesellschaftlicher, politischer und gesetzlicher Art werden 

immer komplexer und vielfältiger und als Einzelkämpfer muss 

man auf einen Verband zählen können, der einem den Rücken 

freihält und stärkt. Als Verband sind wir stark und können den 

Herausforderungen gemeinsam entgegen-

treten. Die Ärztegesellschaft Thurgau ist 

Mitglied im Gewerbeverband und schätzt 

die Zusammenarbeit und die Kontakte in-

nerhalb des TGV enorm. Wir sind überzeugt, 

dass es den TGV auch in Zukunft weiter ge-

ben wird und auch brauchen wird – je länger 

je mehr!

Dr. med. Daniel Jud, Arztpraxis, Amriswil

Präsident Ärztegesellschaft Thurgau

Mehr Mutige!

In den nächsten 25 Jahren stehen, wie schon in den 
vergangenen 25, weitere viele kleine und grosse 
Veränderungen an. Ein KMU im Schweizer Markt 
ist im Moment besonders gefordert, damit es in 25 
Jahren noch besteht.
Diejenigen, die nicht mit der Zeit gehen, werden 
entweder von Mitbewerbern aufgekauft oder 
verschwinden gänzlich. Industrie 4.0 wird auch vor den 
KMU-Betrieben nicht Halt machen. Es wird einschneidende 
Veränderungen geben – wie und in welcher Form, können 
wir heute nicht beurteilen.
Politische Entwicklungen in Europa, wie auch in der Schweiz, 
machen mir Sorgen, genau aus diesem Grund braucht es 

Verbände wie den TGV auch in Zukunft, um die In-
teressen unserer kleinen und mittleren Betrieben 
zu vertreten.
Ich wünsche mir, dass in den nächsten 25 Jahren 
mehr Mutige den Schritt in die Selbstständigkeit 
wagen. Mit innovativen Ideen und Konzepten – 
aber nicht mit Millionen von Investorengeldern, 

welche die KMU-Wirtschaft gefährden, nur um möglichst 
viel Marktanteile zu gewinnen, und danach die Unterneh-
men wieder mit Millionen Gewinnen zu verkaufen.

Christian Hinterberger, HiCo Informatik GmbH, Sitterdorf
Präsident Gewerbeverein Zihlschlacht-Sitterdorf

verschwinden gänzlich. Industrie 4.0 wird auch vor den welche die KMU-Wirtschaft gefährden, nur um möglichst 

Die KMU’s, die Unternehmer, der TGV und ICH im Jahr 2042
Ich bin der festen Überzeugung, dass auch anlässlich des 150-jährigen Jubiläums des TGV im 2042 unzählige erfolgrei-che KMU’s in unserer Wirtschaft anzutreffen sind. Die Bran-chen werden sich wandeln – der Unternehmer wird umdenken müssen. Vieles wird durch moderne Unterstützungsinstru-mente einfacher und gleichzeitig komplexer und undurchsich-tiger. Der Faktor Mensch wird auch in Zukunft eine Hauptrolle im täglichen Leben und Arbeiten darstellen.Ein Verband wie der TGV, welcher die Interessen seiner Mit-glieder vertritt, politische wie wirtschaftliche Vorstösse vor-bereitet, durchsetzt und ein Gemeinschaftsgefühl verbreitet, ist nicht wegzudenken. Vielleicht wird das Büromaterial in 25 Jahren per Quadrocopter, Postroboter oder Beamesdahin-Ge-rät geliefert, die Grundwerte von Zusammenhalt, Unterstüt-

zung wie die gegenseitige Wertschätzung, werden nicht verschwinden.Sollte ich das 2042 erleben dürfen, bin ich 64 und ein Jahr vor der Pension (so unser Rentensystem es zulässt). Die Geschäfts-führung meines Unternehmens habe ich bereits 2031 abgegeben und ich tue trotz-dem noch täglich das, was ich am besten kann – Unternehmer sein!

Roland Schneeberger, Trewim AG, RomanshornPräsident Gewerbeverein Romanshorn und Umgebung
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Druckerei Steckborn: Seit 125 Jahren der Region verpflichtet

Die Druckerei Steckborn, Herausgeberin der Lokalzeitung «Bote 
vom Untersee und Rhein» feiert dieses Jahr dasselbe Jubiläum 
wie der Thurgauer Gewerbeverband.

Schöne Aussichten für schöne Drucksachen propagiert die Dru-
ckerei Steckborn, Louis Keller AG, in ihrem Werbeslogan. Über-
trieben ist das nicht, denn an schönster Lage direkt am Untersee 
gelegen, produziert Martin Keller mit 15 motivierten Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern Drucksachen für Gewerbebetriebe, Ge-
meinden, Vereine, Organisationen und Private sowie die Lokalzei-
tung «Bote vom Untersee und Rhein».

Der «Bote» als wichtiges Standbein
Der «Bote vom Untersee und Rhein» erscheint zweimal wöchent-
lich und mit 5000 Abonnenten bildet die Lokalzeitung mit der Hälf-
te des Umsatzes ein wichtiges Standbein der traditionsreichen 
Unternehmung. Als neutrales Blatt bietet der «Bote» allem mit 
Bezug zum Einzugsgebiet eine Plattform, sieht sich als Sprach-
rohr und verhilft der Region zu einer selbstbewussten Identität. 

Daneben werden mit modernsten Arbeitsgeräten und Maschinen 
Broschüren, Plakate, Briefschaften, und alles was sich auf Papier 
bedrucken lässt, hergestellt. «Mit unserer beachtlichen Kapazi-

Strahlende Gesichter nach dem Festakt: die Gastgeber Irene, Martin und Leila Keller (vorne links), Thomas Gsponer, viscom-Direktor (zweiter von links), Stadtpräsident 
Roger Forrer, Komiker Rolf Kern, Buch-Editor Christoph Ullmann (alle kniend), Regierungsrätin Cornelia Komposch (rechts) und die Mitarbeiter.

In vierter Generation führt Martin Keller die Druckerei Steckborn.
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tät decken wir die Bedürfnisse unserer lokalen Kundschaft ab», 
erklärt Martin Keller und ist froh und dankbar darüber, dass er 
den Drucksachen-Umsatz grösstenteils in seinem Stammgebiet 
generiert. «Weder die geografische Nähe zum Euroraum, noch die 
Herausforderungen, die Online-Druckereien für uns darstellen, 
haben die Treue unserer Geschäftspartner in Frage gestellt, das 
ist in der heutigen Zeit nicht selbstverständlich», zeigt sich Keller 
zuversichtlich für seine Druckerei.

Der Tradition verpflichtet
Dass in seinem Betrieb Lernende ausgebildet werden ist für den 
44-jährigen Martin Keller eine Selbstverständlichkeit. Immer-
hin war der Gründer der Druckerei Steckborn, Louis Keller-Stef-
fen, seit der Einführung der Lehrlingsprüfungen Experte für die 
Buchdruckerlehrlinge und während zehn Jahren Präsident der 
Prüfungskommission. Tradition verpflichtet. Ob Martin Kellers 
Urgrossvater bereits im Gründungsjahr 1892 als Mitglied im 

Thurgauer Gewerbeverband beigetreten sei, könne leider nicht 
mehr nachvollzogen werden. «Auf alle Fälle sind wir schon lange 
Mitglied. Das genaue Eintrittsdatum konnte nicht mehr eruiert 
werden», sinniert Keller über die Anfänge.

Eigens komponiertes Jubiläumslied
Durch einen Zufall feierten sowohl die Druckerei Steckborn wie 
auch der Thurgauer Gewerbeverband am selben Wochenende im 
Mai. Dem Jubiläumsanlass in Steckborn wohnten die Thurgauer 
Regierungsrätin Cornelia Komposch, Steckborns Stadtpräsident 
Roger Forrer und viscom-Direktor Thomas Gsponer als Festred-
ner bei. Die 250 Gäste in der evangelischen Stadtkirche erlebten 
eine sehr persönliche und kurzweilige Feier, deren Abschluss ein 
eigens für den Anlass komponiertes und von den Mitarbeitern der 
Druckerei Steckborn vorgetragenes Lied bildete. 

www.druckerei-steckborn, www.bote-online.ch.

Drei Generationen auf einem Bild vereint: Die Familie Keller ist stolz auf die lange Tradition.
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Ein junges Neumitglied mit Kreativität im Blut

Fachkompetent, kreativ und mit viel Herzblut arbeitet Cinzia 
Aeberhard im Bereich Werbung und Marketing mit ihrem Einzel-
unternehmen 43

Kompletter Service aus einer Hand
cinzia graphic// web// design// positioniert sich als Werbeagen-
tur für KMUs und ist seit Oktober 2014 erfolgreich am Werk. Die 
innovative Kreativspezialistin bietet ihren Kunden von der Mar-
keting-Beratung bis hin zu Ausführung einen kompletten Ser-
vice. Durch die unkomplizierte und zuverlässige Zusammenar-
beit werden Probleme und Lösungen ohne Informationsverlust 
direkt mit der Person kommuniziert, welche die Aufträge aus-
führt. Logo-Design, Corporate Design Manuals, Drucksachen und 
Web-Lösungen gehören zum Hauptgeschäft Cinzia Aeberhards. 
Die Organisation von Messeständen, Werbematerial und Events 
sind ein weiteres Standbein.

Kreativ und Ideenreich
Mit der Entscheidung zur Selbständigkeit haben sich die persön-
lichen Wünsche und Ziele der Jungunternehmerin im Beruf ver-
eint. Kreativität und Ideenreichtum zeichnen die junge Frau eben-
so aus wie eine zuverlässige Arbeitsweise. Das braucht es auch, 
denn die schnelllebige Zeit fordert Flexibilität und Fachwissen. 
«Durch jeden neuen Kunden hat man die Chance, ein Unterneh-
men, eine Branche und neue Personen kennenzulernen. Das ist 
es, was meine Arbeit als Grafikdesignerin nie langweilig werden 
lässt», sagt Aeberhard. Die Herausforderung, für jedes Problem 

die perfekte Lösung zu finden, 
lässt sie neue Techniken und 
Programme lernen, schickt sie 
auf Reisen und gibt ihr jeden 
Tag die Motivation, am Ball zu 
bleiben.

Vom Traum zur Realität
Mit dem Beitritt in den Gewer-
beverein Weinfelden hat sich 
das kleine Unternehmen selber 
mehr ernst genommen. Aus ei-
nem Traum ist Realität gewor-
den. Für Cinzia Aeberhard geht 
es im TGV um Vernetzung und 
Austausch sowie Akquisition. 
Als Marketing-Beraterin ist 
sie nicht nur an den Menschen 
und Unternehmen interessiert, 
sondern kann auch aus den Erfolgsgeschichten anderer Firmen 
etwas lernen. Ab Herbst 2017 ist cinzia graphic// web// design// 
an der Frauenfelderstrasse 5 in Weinfelden zu finden. Die Inhabe-
rin freut sich auf ein neues Kapitel Design und Kreativität – und 
natürlich den Besuch vieler Kundinnen und Kunden.

cinzia graphic// web// design// – Cinzia Aeberhard, 
Frauenfelderstrasse 3a, 8570 Weinfelden, Telefon 071 620 03 56, 
design@cinzia-aeberhard.ch, www.cinzia-aeberhard.ch, 
https://www.facebook.com/cinziadesign/

Cinzia Aeberhard steht mit ihrer 
Werbeagentur Cinzia Graphic/ Web/ 
Design in Weinfelden als Beispiel für 
zahlreiche erfolgreiche Klein- und 
Kleinstfirmen, die dem Thurgauer 
Gewerbeverband angehören.

Flyer

BeratungBeratung

BildbearbeitungBildbearbeitung

Bücher / Cover DesignBücher / Cover Design

Hochzeitskarten / 
Geburtstanzeigen
Hochzeitskarten / 

Logo / Corporate Identity / 
Erscheinungsbild

Logo / Corporate Identity / 

Magazine / 
Editorial Design

Magazine / 

Plakate / Banner / Schaufenster / 
Gebäudebeschriftung

Plakate / Banner / Schaufenster / 

Web-Design / CMS – Content 
Management System

Visitenkarten / 
Geschäftsdrucksachen

Visitenkarten / 
Geschäftsdrucksachen

Weihnachtskarten / 
Firmenmailing
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Die Profis für Wasser,  
Bau, Umwelt und  
Energie gratulieren dem 
TGV zum 125jährigen 
Jubiläum!

Hunziker Betatech AG 
Pflanzschulstrasse 17 
Postfach 83 
8411 Winterthur 
Tel. 052 234 50 50

Weitere Standorte 
Zürich, Bern, Bülach, 
Lausanne, Aadorf, Olten, 
St.Blasien (D)

www.hunziker-betatech.ch

EINFACH.
MEHR.
IDEEN.

www.hessinvestment.ch
info@hessinvestment.ch

Wir entwickeln, bauen, 
restrukturieren und 
vermieten attraktive
und ökologische 
Gewerbeimmobilien für
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Vorstand TGV

Geschäftsstelle TGV

Ruedi Bartel, Hanspeter Gantenbein, Matthias Hotz, Hansjörg Brunner, Diana Gutjahr, Angela Haltiner, Marianne Raschle, Christoph Roth, Max Möckli, 
Rico Kaufmann, Viktor Gschwend (von links). 

Monika Lang Ammann, Jeanine Müller, Marc Widler, Brigitte Kaufmann, Diana Manser, Sonja Felix, Manuela Studer, Amanda Keller (von links). 
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Der Präsident steht Rede und Antwort

Wie ist der Thurgauer Gewerbeverband 
TGV entstanden und welches sind rückbli-
ckend seine wichtigsten Leistungen?
Am 2. Oktober 1892 erfolgte in Frauenfeld 
die Gründung des «Thurgauischen Gewer-
bevereins» als Zusammenschluss örtlicher 
Gewerbevereine und kantonaler Berufsver-
bände. Schon bald darauf fand in unserer 
Kantonshauptstadt eine von grossem Erfolg 
gekrönte kantonale Gewerbeausstellung 
statt. Deutlich gelangte der damalige Wil-
le des Handwerks und des Handels mit der 
Aussage zum Ausdruck, einerseits dem Pfu-
schertum und andererseits ausländischen 
Einflüssen durch positive eigene Leistungen 
entgegenzutreten.
Als wichtigste Leistung erachte ich per-
sönlich, dass der TGV immer dem Zeitgeist 
und seinen Problemen in einer starken Gemeinschaft begegnet 
ist und sich für möglichst gute Bedingungen für seine Mitglieder 
stark gemacht hat. Und wenn Diplomatie und Argumente dabei 
nichts nützten, war man immer auch bereit, kämpferisch und un-
nachgiebig für die Anliegen des Gewerbes einzustehen.

Wer sind Ihre Mitglieder und wie viele zählt der 
Verband derzeit?
Der Thurgauer Gewerbeverband setzt sich einerseits aus örtli-
chen Gewerbevereinen, derzeit 27, und den kantonalen und regi-
onalen Berufsverbänden, derzeit 37, zusammen. Ende 2016 ge-
hörten rund 6500 Mitglieder dem TGV an. Damit ist der TGV der 
grösste Wirtschaftsverband im Kanton Thurgau.

Welches sind die Hauptaufgaben des TGV im Dienst seiner 
Mitglieder?
Der TGV sorgt für gebündelte Kräfte. Wir sind die starke Stimme der 
mittelständischen Unternehmerschaft. Seit 125 Jahren setzen wir 
uns gemeinsam für den Wirtschaftsstandort Thurgau ein – zum 
Wohle unserer Mitglieder und zum Wohle der ganzen Gesellschaft. 
Wir bieten unseren Mitgliedern einen gut ausgebauten Service. Wir 
sind das Dienstleistungszentrum für die Thurgauer KMU.

Was war und ist für den TGV charakteristisch?
Hartnäckigkeit, Durchhaltewillen und Engagement auf breiter 
Front. Daran hat sich in 125 Jahren nichts geändert. «Steter Trop-
fen höhlt den Stein» – es braucht halt manchmal auch Geduld und 
eine gewisse Kompromissbereitschaft, um seine Ziele zu errei-
chen. Das ist schliesslich die Stärke der Schweizer Demokratie. 
Dranzubleiben lohnt sich immer, das ist meine persönliche Über-
zeugung.

Wenn Sie Bilanz ziehen: Was sind die wichtigsten Leistungen 
des Verbandes in den vergangenen 125 Jahren?
Da gibt es so viele! Einzelne herauszupicken ist fast nicht mög-
lich. Ich denke, dass die Verantwortlichen zu jeder Zeit hartnäckig 

ihre Ziele verfolgt und das Beste zu errei-
chen versucht haben. Ich erweise in dieser 
Hinsicht all meinen Vorgängern meinen 
grossen Respekt. Für mich sind sie Vorbilder, 
ihren Taten streben wir nach und versuchen 
auch in unserer Amtszeit das beste für das 
Thurgauer Gewerbe zu erreichen.

Wie hat der Verband die auch immer 
wieder wirtschaftlich schwierigen Jahre 
gemeistert?
Wie schon gesagt, mit Hartnäckigkeit, Fleiss 
und Durchhalte willen und der Gewissheit, 
dass man nur gemeinsam stark ist.

Der TGV forderte mit einem noch heute 
visionär anmutenden Programm 
«Chance Thurgau» in 38 Punkten Ver-

besserungen für die Wirtschaft. Was konnte damit bis jetzt 
erreicht werden?
«Chance Thurgau» geht auf das Jahr 1995 zurück. Der TGV hat 
damals zusammen mit der Industrie- und Handelskammer des 
Kantons Thurgau (IHK) zuhanden der Politik, ein 38-Punkte Pro-
gramm zur Verbesserung der Standortattraktivität des Thurg-
aus eingereicht. In den Jahren 2000, 2005 und 2007 sind weite-
re Chancen-Papiere erarbeitet worden. In diesen ging es unter 
anderem um eine Senkung der Steuerbelastung, um ein höhe-
res pro Kopf-Einkommen, um bessere Verkehrserschliessungen 
und allgemeine Verbesserungen für den Wirtschaftstandort 
Thurgau. Abschliessend lässt sich festhalten, dass der Thurgau 
mittlerweile zu den steuergünstigsten Kantonen der Schweiz 
zählt und Industriebetriebe von internationalem Rang vorwei-
sen kann. Zudem sind eine Vielzahl von KMU ansässig, die mit 
Innovationskraft sowie handwerklichem und unternehmeri-
schem Know-how vorzüglich im harten Wettbewerb aufgestellt 
sind. Solche Erfolge sind nicht zuletzt auch «Chance Thurgau» 
zu verdanken.

Mit einem Massnahmenpaket kämpft der Verband gegen den 
starken Franken. Was haben Sie damit erreicht und was be-
deuten die Auswirkungen heute noch für die KMU-Wirtschaft?
Unserer Überzeugung nach ist vor allem die Politik gefordert. 
Der TGV fordert zusammen mit den vier benachbarten kanto-
nalen Gewerbevebränden St. Gallen, Zürich, Schaffhausen und 
Graubünden in einem gemeinsamen Positionspapier konkrete 
Massnahmen der Politik zur Stärkung der Wirtschaft. Der schö-
nen und beschwichtigenden Worte sind jetzt genug geäussert, 
jetzt braucht es endlich «Nägel mit Köpfen». Rund zehn Milliarden 
Franken fliessen jährlich ins Ausland ab. Immer mehr Arbeits- 
und Ausbildungsplätze sind in Gefahr. Die mittelständischen Un-
ternehmen, oft wichtige Zulieferer der Exportindustrie, kämpfen 
mit den gravierenden Folgen der aktuellen Währungssituation 
und auch die Tourismusbranche sucht verzweifelt nach Lösungen. 
Unser Positionspapier umfasst 25 zum Teil sehr konkrete Forde-
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rungen an die nationalen, kantonalen und kommunalen Politiker. 
Neben einem Moratorium für weitere Belastungen und Regulie-
rungen, verbunden mit der Forderung, auf die Erhöhung der kos-
tendeckenden Einspeisevergütung (KEV) zu verzichten, fordern 
wir Reduktionsziele in der Gesetzgebung – für jedes neue muss 
ein altes Gesetz abgeschafft werden und die Beschaffungsfrei-
heit der KMU im In- und Ausland muss verbessert werden. Es 
wird sich nun zeigen, welche Politikerinnen und Politiker ihren 
wirtschaftsfreundlichen Lippenbekenntnissen im Wahlkampf 
nun auch Taten folgen lassen. Unser Positionspapier ist der 
Prüfstein!

Was ist die grosse Stärke des Verbandes?
Dank des TGV ist in schwierigen wirtschaftlichen Situationen nie-
mand auf sich allein gestellt. Gemeinsam können wir Probleme 
analysieren und bestmögliche Massnahmen einläuten. Der TGV 
arbeitet eng mit der IHK und mit den angrenzenden Kantonalver-
bänden zusammen. Gemeinsam haben wir einen starken Einfluss 
auf die Politik. Wenn wir alle am gleichen Strick in die gleiche Rich-
tung ziehen, können wir jeweils einiges erreichen.

Die Berufsbildung ist für den TGV ein zentrales Thema.  
Wie engagiert sich der Verband da?
Die im Herbst 2011 dank unserer Initiative erstmals zur Durch-
führung gelangte Berufsmesse Thurgau in Weinfelden ist eine 
Erfolgsgeschichte, auf die der TGV sehr stolz ist. Firmen und 
Berufsverbänden bieten wir die Möglichkeit, ihre Berufe vorzu-
stellen. Im vergangenen Jahr konnten wir über 200 Berufsbilder 
präsentieren, 7700 Besucherinnen und Besucher, darunter rund 
die Hälfte Schülerinnen und Schüler, liessen sich die Messe nicht 
entgehen. Die Berufsmesse Thurgau hat sich zur wichtigsten In-
formationsplattform für künftige Lernende entwickelt.

Was hat es mit dem Projekt Mentoring Thurgau auf sich?
Seit April 2006 begleitet Mentoring Thurgau Jugendliche beim 
Übergang von der Schule in den Beruf. Um Synergien mit der 
Wirtschaft und im Speziellen mit dem Gewerbe zu nutzen, wurde 
das Projekt mit einer Leistungsvereinbarung an den TGV über-
tragen. Seit Beginn des Programms profitierten über 700 junge 
Menschen. Die Mentorinnen und Mentoren unterstützen die Jun-
gendlichen, die oftmals aus schwierigen Verhältnissen stammen, 
mit viel Geduld, Erfahrung und Geschick.

Wo liegen die grössten Herausforderungen in der  
Berufsbildung?
Für mich steht bei diesem Thema «Miteinander statt Gegenei-
nander» im Vordergrund. Wir müssen damit aufhören, die ver-
schiedenen Bildungswege gegeneinander auszuspielen. Wir 
brauchen Studienabsolventen genauso wie Handwerker. Aber 
es gilt Vernunft zu bewahren. Denn eines ist auch heute noch si-
cher: Handwerk hat goldenen Boden! Und dazu lässt unser dua-
les Bildungssystem alle Möglichkeiten offen. Das müssen wir den 
jungen Menschen, die vor ihrer ersten beruflichen Entscheidung 

stehen, begreiflich machen und noch vielmehr muss uns das in 
Zukunft bei ihren Eltern gelingen.

Was sind die Hauptanliegen des TGV auf politischer Ebene und 
welche Aufgabenschwerpunkte hat sich der Verband in diesem 
Jahr gesetzt?
Wir müssen alles daran setzen, um zu verhindern, dass uns der 
Staat immer wieder neue unsinnige Abgaben und Regelungen 
aufs Auge drückt. Dafür braucht es KMU, die bereits sind, sich ak-
tiv in den Behörden auf allen Stufen zu engagieren. Wir brauchen 
in der Politik bodenständige Gewerbler mit Vernunft und Weit-
sicht. Überaus wichtig bleibt auch unser Einsatz in der Berufs-
bildung und der beruflichen Begleitung junger Erwachsener, denn 
sie sind das Kapital unserer Zukunft.

Wo hat der TGV politisch die grössten Errungenschaften  
erzielt?
Es ist uns in der Vergangenheit immer wieder gelungen, Angriffe, 
welche die Wirtschaft geschwächt hätten, abzuwehren. Solche 
Kämpfe fordern uns leider immer wieder und binden Ressourcen, 
die wir viel lieber konstruktiv einsetzen würden. Als ein Beispiel 
nenne ich unser energisches Antreten gegen die Erhöhung der 
Kinderzulagen. 
Anfang Mai 2017 konnte dieses wirtschaftsschädigende Ansin-
nen endlich erfolgreich gestoppt werden. Der Kanton Thurgau hat 
im Vergleich zu anderen Kantonen sehr tiefe Lebenshaltungskos-
ten. Eine Erhöhung der Kinderzulagen um 50 Franken wäre reine 
«Giesskannenpolitik» gewesen, die unter dem Titel «Familien-
freundlichkeit» nichts zu suchen hat.

Was sind die grössten Herausforderungen, welche der TGV  
in nächster Zeit nehmen muss?
Der starke Franken und damit einhergehend der Einkaufstouris-
mus wird uns leider auch in Zukunft stark beschäftigen. Ich weiss 
auch nicht, was wir noch alles unternehmen können, damit der 
Bevölkerung bewusst wird, dass diese Problematik direkt mit 
dem Erhalt von Arbeits- und Ausbildungsplätzen verbunden ist. 
Und eines ist natürlich klar: Die Herausforderungen werden in Zu-
kunft sicher nicht kleiner, der TGV ist jedoch ein starker Verband 
und ich bin mir sicher, dass wir alles was auf uns zukommt, ge-
meinsam gut meistern können.

Hat der Verband Zukunftspläne?
In erster Linie wollen wir auf dem eingeschlagenen Kurs weiter
gehen. Wir werden uns weiterhin um die Werbung neuer Mitglie-
der bemühen und vor allem einen wachen Blick auf zukünftige 
Herausforderungen, die wir heute noch nicht im Detail kennen, 
richten.

Was wünschen Sie dem TGV für die nächsten 125 Jahre?
Unseren Nachkommen wünsche ich dasselbe Bewusstsein, das 
den TGV in den vergangenen 125 Jahren geprägt hat: Gemeinsam 
sind wir stark!
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Ein schwieriger Start
Das liebliche und gut bebaubare Land zwischen Bodensee und den 
Alpenausläufern, seit spätfränkischer Zeit «Pagus Thurgauia» 
(«Turgauia») genannt, fand immer das besondere Interesse der 
Mächtigen, ob Römer, Franken, Alemannen, Schwaben oder 
Habsburger. 1460, der Habsburger Herzog steckte wieder mal in 
Schwierigkeiten, bemächtigten sich die Eidgenossen des Gebie-
tes und verwalteten es als sog. «Gemeine Herrschaft» bis zum 
Franzoseneinmarsch 1798. Klöster, wie Reichenau, Fischingen 
oder der Bischof von Konstanz besassen weite Ländereien; der 
Rest war unter weltliche Herren aufgeteilt. Nach dem Untergang 
der Alten Eidgenossenschaft, einem kurzen Intermezzo mit der 
Helvetik, überreichte der Erste Konsul von Frankreich, Napoleon 
Bonaparte, am 19. Februar 1803 den zerstrittenen Eidgenossen 
seine Entscheidung: die Mediationsakte. Der Kanton Thurgau, als 
sog. «Mediationskanton», wurde aus der Taufe gehoben, ohne 
Staatsschatz, aber frei – und startete eine überaus erfolgreiche 
Karriere als gewerbefreundlicher Kanton.
Bereits in der Kantonsverfassung von 1831 war die Garantie 
der Arbeits-, Erwerbs- und Handelsfreiheit verankert – auf eid-
genössischer Ebene setzte sich diese Freiheit erst mit der Bun-
desverfassung von 1874 durch. Das Thurgauer Gewerbe fand 
einen fruchtbaren Boden und entwickelte sich rasch. Aufgrund 
eines ausgeprägten Innovationsgeistes sowie der hervorragen-
den Qualität ihrer Arbeit konnten Thurgauer Handwerker an den 
Weltausstellungen von 1850 und 1867 in London und 1855 in Pa-
ris teilnehmen. Es war folglich nicht erstaunlich, wenn in der Kan-
tonsverfassung von 1869 in Art. 27 das Thurgauer Gewerbe aus-
drücklich genannt wurde. Viele Gewerbebetriebe befassten sich 
mit technischen Entwicklungen, wie die Firma J. Tuchschmid in 
Frauenfeld, die 1895 erstmals einen Martini-Benzinmotor konst-
ruierte. Dieser Innovationsgeist ist bis heute ungebrochen, wenn 
man an die vielen hochspezialisierten, teilweise weltweit tätigen 
Thurgauer Betriebe denkt. Grundlage für diesen Erfolg war nicht 
zuletzt das von Beginn weg grosse Engagement der Betriebe in 
die Aus- und Fortbildung. Organisiert vom 1853 gegründeten 
Gewerbeverein Frauenfeld wurden denn bereits am 3. Mai 1886 
erstmals Lehrabschlussprüfungen durchgeführt.

Am 2. Oktober 1892 nach längeren Verhandlungen wurde im 
Hotel Bahnhof in Frauenfeld die eigentliche Gründung des 
«Thurgauischen Gewerbevereins» als Zusammenschluss örtli-
cher Gewerbevereine und kantonaler Berufsverbände beschlos-
sen. Kurze Zeit darauf fand in Frauenfeld eine von grossem Erfolg 
gekrönte kantonale Gewerbeausstellung statt. 1899 wurde das 
bisherige Vorortssystem abgelöst durch das noch heute gültige 
System mit einer Delegiertenversammlung und einem von der 
Versammlung gewähltem Vorstand mit einem Präsidenten. Auf-
grund des raschen Wachstums an Mitgliedern und Bedeutung, 
beschloss am 22. Januar 1911 die Delegiertenversammlung, in 
Weinfelden ein ständiges Gewerbesekretariat einzurichten (siehe 
Box 1). Von Beginn weg betrieb der Verband Gewerbepolitik, nahm 
zu gewerberelevanten Fragen Stellung, befasste sich mit der ge-
werblichen Aus- und Fortbildung und führte die Sekretariate von 
Berufsverbänden sowie weiteren Organisationen. An dieser er-
folgreichen Grundausrichtung hat sich bis heute nichts geändert.

Schwierige Zeiten vor 25 Jahren
Am 23. Juni 1992 konnte Bundespräsident Jean-Pascal Delamu-
raz, der Thurgauer Regierungsratspräsident Ulrich Schmidli sowie 
der Direktor des Schweizerischen Gewerbeverbands, Nationalrat 
Dr. Pierre Triponez, neben vielen befreundeten Verbänden dem 
Thurgauer Gewerbeverband zu seinem 100. Geburtstag gratulie-
ren. Es war ein glanzvolles Fest zu einem Zeitpunkt, wo sich am 
Wirtschaftshimmel bereits dunkle Wolken zeigten. 
Am 6. Dezember 1992 lehnte das Schweizer Stimmvolk knapp den 
Beitritt zum Europäischen Wirtschaftsraum EWR ab. Wirtschaft 
und Land waren tief gespalten: gewerbliche und konservative 
Kreise verweigerten mehrheitlich eine Öffnung unserer Wirt-
schaft, die exportwirtschaftlich orientierten Kreise sahen hin-
gegen in einer Teilnahme am europäischen Binnenmarkt und am 
Weltmarkt (GATT/WTO) eine grosse Chance. Die Schweiz stand 
(und steht) dem europäischen Integrationsprozess nach wie vor 
kritisch gegenüber, was aufgrund der Ereignisse in jüngerer Zeit 
durchaus seine Berechtigung hat. Vorerst erfasste aber eine 

125 Jahre Thurgauer Gewerbeverband – 
Thurgauer Gewerbe kein Auslaufmodell

Box 1

Aus den Statuten des Thurgauischen 
Gewerbevereins vom 22. Januar 1911 
«Die Interessen von Handwerk und Gewerbe auf allen Ge-
bieten möglichst zu wahren und alle Bestrebungen zu un-
terstützen, die geeignet sind, den Mittelstand gegen inne-
re und äussere Schädigungen zu verteidigen. Als Mittel zu 
diesem Zweck dienen unter anderem die Anbahnung einer 
starken und festgeführten Organisation, Veranstaltung von 
Vorträgen und Kursen, Aufklärung der öffentlichen Mei-
nung, Förderung und Ausgestaltung des Lehrlingswesens, 
Erstrebung einer richtigen Vertretung in den Behörden».

Gründungsort des TGV: das Hotel Bahnhof in Frauenfeld (Zeichnung um 1905 
von Hansulrich Guhl).
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Rezession unbekannten Ausmasses unser Land, nicht zuletzt 
Folge der veränderten Umweltbedingungen, wie internationale 
Marktöffnung, Bildung des Europäischen Wirtschaftsraums. Zu-
erst die Exportwirtschaft, sodann die Binnenwirtschaft waren 
gezwungen, sich diesen drastischen neuen Bedingungen rasch 
und tiefgreifend anzupassen. Mit einem besonderen Programm 
von Gesetzesänderungen, Swiss Lex genannt, versuchten Bun-
desrat und Parlament, unserem Land neue Impulse zu geben, den 
Wettbewerb zu fördern, die Betriebe für eine Marktöffnung fit zu 
machen, die Innovationskraft zu stärken und den Arbeitsmarkt 
zu liberalisieren. Bis jedoch ein solches Programm seine Wir-
kung entfalten konnte, war eine längere Durststrecke zu durch-
schreiten. Diese zeigte sich am Anstieg von Firmenkonkursen, 
am Hochschnellen der Arbeitslosenquote (Kanton Thurgau 1993: 
3,2 %, Schweiz über 5 %), am Schmelzen der Firmengewinne, dem 
deutlichen Abbau saisonaler ausländischer Arbeitskräfte und der 
harten Haltung der Banken bei der Vergabe von Firmenkrediten. 
Zum Glück sank nun die Teuerungsrate, die zu Beginn der 1990er 
Jahre regelmässig zwischen drei bis fünf Prozent betragen hatte. 
Unter anderem der Schweizerische Gewerbeverband versuchte 
mit einer nationalen Plakatkampagne Gegensteuer zu geben und 
das Volk zu positivem Denken anzuregen mit dem Motto: «Der 
Aufschwung beginnt im Kopf». 
In den folgenden Jahren erholte sich die Wirtschaft etwas. Die 
thurgauische Arbeitslosenrate sank auf unter drei Prozent, die 
Teuerung verharrte auf ein bis zwei Prozent und der Staat versuch-
te mit Investitionen, antizyklisch zu wirken. Der TGV setzte sich mit 
Nachdruck dafür ein, dass das kantonale Baugesetz zügig revidiert 
und die Baubewilligungsverfahren beschleunigt wurden und er-
hoffte sich dadurch eine Erhöhung der Investitionsfreudigkeit. 
1995 trat der langjährige Präsident des TGV, Alt-Kantonsrat und 
Bauingenieur Hans Fischer aus Arbon zurück und machte dem 
charismatischen Baumeister Werner Messmer aus Kradolf Platz. 
Der inzwischen vorgelegte Thurgauer Strukturbericht zeigte die 
Schwächen des Kantons schonungslos auf und empfahl der Re-
gierung, künftig eine zielgerichtete Politik zu betreiben. Mit einem 
heute noch visionär anmutenden Programm «Chance Thurgau» 
(siehe Box 3, Seite 39) traten der Gewerbeverband TGV und die 
Industrie- und Handelskammer IHK Thurgau 1996 darauf an die 
Öffentlichkeit und forderten in einem 38-Punkte Programm von 
der Politik eine Verbesserung der wirtschaftlichen Rahmenbedin-

gungen. Nach einiger Bedenkzeit nahm der Regierungsrat positiv 
Stellung und setzte viele der vorgeschlagenen Massnahmen um.
In die Zeit von 1995 bis 1998 fielen die Einführung des neuen 
Mehrwertsteuergesetzes auf den 1. Januar 1995 mit Ablösung 
der alten Warenumsatzsteuer WUST sowie die verschiedenen 
Swiss Lex-Massnahmen, wie das Bundesgesetz über das öffent-
liche Beschaffungswesen, die Totalrevision des Kartellgesetzes, 
das neue Produktehaftpflichtgesetz, die Revision des Arbeitslo-
senversicherungsrechtes usw. sowie ein Investitionsprogramm 
des Bundes (Investitionsbonus). In allen Fällen war das Gewerbe 
stark betroffen und versuchte bestmöglich, alle diese Änderun-
gen umzusetzen. Und am Horizont zeichneten sich bereits neue 
Umwälzungen ab.

Endlich wieder Aufschwung
Gegen Ende der 1990er Jahre hellte sich der wirtschaftliche Ho-
rizont auf. Die Exportwirtschaft sowie die Binnenwirtschaft und 
damit das Gewerbe konnten steigende Aufträge vermelden, der 
Konsum erholte sich, die Bautätigkeit verstärkte sich und die 
Banken gewährten, wenn auch zögerlich, wieder vermehrt Kre-
dite. Ohne grosses Aufhebens setzte weltweit die Digitalisierung 
mit Smartphones, Internet und Social Media zu ihrem Siegeszug 
und zur Umwälzung unseres Lebens an. Gleichzeitig öffneten die 
GATT-Abkommen die Weltmärkte. Die Schweiz war gezwungen, 
mit ihren wichtigsten Handelspartnern, den Ländern der Euro-
päischen Union, so zu verhandeln, dass unsere Exportwirtschaft 
weiterhin auf diesen Märkten erfolgreich tätig sein konnte. Es 
gelang, mit der EU auf der Grundlage von bilateralen Verträgen 
für unser Land annehmbare Lösungen auszuhandeln, die sog. 
Bilateralen Abkommen I und II. Der TGV zusammen mit der IHK 
Thurgau zeigte sich unzufrieden und verlangte von den Behör-

Werner Messmer, TGV-Präsident von 1995–2003.

Der Wirtschafts-Motivationspreis «Thurgauer Apfel».



38

 125 Jahre Thurgauer Gewerbeverband 

den endlich wirtschaftsnäheres Handeln. Mit der Lancierung des 
Motivationspreises «Thurgauer Apfel» 1998 (Trägerverbände In-
dustrie- und Handelskammer Thurgau, Thurgauer Gewerbever-
band, Thurgauer Kantonalbank und Kanton Thurgau) wurde eine 
vielbeachtete Auszeichnung geschaffen, welche Firmen für ihre 
vorzügliche wirtschaftliche Leistung hervorhob. Werner Messmer 
hob denn im Jahresbericht 1998 die Bedeutung der KMU in der 
schweizerischen Wirtschaft hervor: über 80 Prozent der Betrie-
be beschäftigten weniger als neun Mitarbeitende, dreiviertel der 
Lernenden würden in KMU-Betrieben ausgebildet und die KMU 
stellten das Rückgrat unserer Wirtschaft dar.
Mit grosser Euphorie schaute die Welt 1999 auf den Jahrtausend-
wechsel. Mit dem Platzen der Dotcom-Blase verband sich dann 

aber ein kurzer, weltweit stattfindender Wirtschaftseinbruch, 
der diese Euphorie jäh stoppte. In der KMU-Welt hinterliess der 
Einbruch geringere Spuren, als in der IT-Industrie und der Ban-
kenwelt. Auch das Thurgauer Gewerbe vermeldete vorläufig eine 
gute Auftragslage.
Im Sommer 1999 löste der Jurist Heinrich Bütikofer den langjähri-
gen und hochgeschätzten Geschäftsführer des TGV, Karl Fleisch-
mann ab, der nach 30 Jahren in den Ruhestand übertrat. Der TGV 
setzte sich nun zum Ziel, die Dienstleistungen auszubauen und 
sich zu einem Kompetenz- und Dienstleistungszentrum zu ent-
wickeln. Im Oktober 1999 wurde der Verbandspräsident Wer-
ner Messmer als Vertreter der FDP in den Nationalrat gewählt. 
Fortan verfügte das Thurgauer Gewerbe und ab 2003 auch der 
Schweizerische Baumeisterverband SBV über einen kompeten-
ten, engagierten und wortgewaltigen KMU-Vertreter im Bundes-
parlament.
Im November 1999 trafen sich einige Unternehmerinnen in Sul-
gen im Hinblick auf die Gründung eines Vereins KMU-Frauen 
Thurgau. Initiantin und «Herz» der neuen Gewerbeorganisation 
war Brigitte Kaufmann-Arn (Uttwil). Am 29. März 2000 fand mit 
Unterstützung des TGV die Gründung des Vereins statt. Zur ers-
ten Präsidentin wurde Brigitte Kaufmann-Arn gewählt, die 2001 
dann auch als erste Frau von der Delegiertenversammlung ein-
stimmig in den TGV-Vorstand gewählt wurde. Der junge Verein 
fand schon bald das Interesse von Politik und Wirtschaft. Mit 
pointierten Stellungnahmen liessen sich die Unternehmerinnen 
jeweils zu politischen Fragen vernehmen und führten vielbeach-
tete Tagungen durch. 
Mit einem Positions-Papier zur Steuerpolitik und Elektrizitäts-
versorgung forderten die Wirtschaftsverbände eine rasche 

Heinrich Bütikofer, TGV-Geschäftsführer von 1999 - 2006 und Verfasser 
des Kapitels «125 Jahre Thurgauer Gewerbeverband - Thurgauer Gewerbe kein 
Auslaufmodell».
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Box 2

TGVaktuell

Im September 2000 erhielt auch das Thurgauer Gewerbe endlich «seine» Verbandszeitschrift unter dem Namen tgvaktuell, spä-
ter TGVaktuell. Zu Beginn wurde die Zeitschrift in Kooperation mit dem Kantonalen Gewerbeverband Zürich herausgegeben. 2004 
trennten sich die Wege, als die Zürcher mit einer eigentlichen Gewerbezeitung eine andere Lösung wählten als die Thurgauer, wel-
che bis heute dem Magazin-Format treu geblieben sind. Von ursprünglich 16 Seiten pro Ausgabe sind heute 32 Seiten geworden. 
Noch immer erscheint das Blatt alle zwei Monate gratis für die Mitglieder in einer Auflage von 5700 Exemplaren. Es nimmt zu 
wichtigen gewerblichen Fragen Stellung und gibt einen Überblick über das gewerbliche Geschehen im Thurgau. Die Finanzierung 
erfolgt vornehmlich durch Inserateneinnahmen, eine Differenz geht zulasten der TGV-Kasse und wird dort offen ausgewiesen. 
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Das Thurgauer Gewerbe 

will seine Chance nutzen!

Die Stärken der KMU . . .

Rund 91 % aller nicht landwirtschaft-

lichen Arbeitsstätten sind auch in un-

serem Kanton Thurgau Betriebe mit 

weniger als 10 Angestellten. Lediglich 

0,4 % aller Betriebe beschäftigen mehr 

als 200 Personen und ca. 2/3 aller Ar-

beitnehmerinnen und Arbeitnehmer 

sind in Betrieben mit weniger als 50 

Personen beschäftigt. Diese Struktur 

belegt die gewaltige volkswirtschaftli-

che Bedeutung unseres Gewerbestan-

des. Gerade die vergangenen Krisenjah-

re haben es deutlich aufgezeigt, dass die 

Grunddynamik unserer Volkswirtschaft 

eigentlich unter der sichtbaren Oberflä-

che abläuft, ausgelöst und in Schwung 

gehalten von Tausenden unserer Klein-

unternehmer. 
Kleinunternehmer kämpfen meist 

verbissener und länger um den Erhalt 

von Arbeitsplätzen als grosse Konzer-

ne. Nicht wenige nehmen sogar mehr 

Strapazen und Einschränkungen auf 

sich als ihre eigenen Angestellten, nur 

um die Existenz ihres Betriebes nicht 

zu gefährden. Umsomehr gilt es, diese 

enorme Bedeutung des Gewerbestandes 

in das Bewusstsein unserer Gesellschaft 

und unserer Politik hineinzutragen.

 
. . . und die Kraft des TGV

Genau hier tritt der Thurgauer Gewer-

beverband als Dachorganisation von 

über 40 Berufsverbänden und knapp 30 

örtlichen Gewerbevereinen in Funkti-

on, denn Verbände schaffen Kontakte, 

Beziehungen und haben das Potential, 

Entwicklungen zu beeinflussen. Wenn 

starke Wirtschaftsverbände sowohl 

auf Bundes- wie auf Kantonsebene 

kein Gehör mehr finden würden, geht 

es mit unseren politischen und wirt-

schaftlichen Rahmenbedingungen ra-

sant berg ab. Zu stark sind auch heute 

noch Begehrlichkeiten diverser Kreise 

in Form von Ansprüchen an den Staat 

und die Wirtschaft, als dass ein Unter-

nehmen im Alleingang noch irgend 

eine Chance des Widerstandes hätte. 

Wer nun diese Organisation durch Ab-

senz oder anderen Gründen schwächt, 

schwächt gleichzeitig auch die Mög-

lichkeit, die gemeinsamen Anliegen 

unseres Gewerbestandes wirkungsvoll 

einzubringen.

Der Aufschwung darf nicht 

abgewürgt werden

Die tiefste Krise seit dem zweiten Welt-

krieg scheint überwunden. Optimismus 

ist angesagt. Damit steigt aber auch die 

Gefahr des Nachlassens, des Ausruhens. 

Gerade heute ist eine konsequente 

Wirtschafts- und Ordnungspolitik dop-

pelt gefordert und zwar in dem Sinne, 

dass alles zu unterlassen ist, was die 

Konjunkturerholung belasten könnte 

(Schuldenabbau, Steuersenkungen, 

keine neue Begehrlichkeiten). Diese 

«Aufsicht» gehört zu den Kernaufga-

ben unseres Verbandes im Auftrage und 

zum Wohle aller Branchen in unserem 

Kanton. Sprechen wir also über unsere 

gemeinsamen Interessen und Anliegen 

und lassen wir diese konzentriert in die 

entsprechende Politik einfliessen. Vieles 

ist in den letzten Jahren schon erfolg-

reich eingebracht und umgesetzt wor-

den. Darauf lässt sich aufbauen. 

Packen wir’s gemeinsam 

an!
Der TGV stellt sich der Zukunft. Wir 

sind auf dem Weg zu einem nach wirt-

schaftlichen Kriterien ausgerichteten 

Dienstleistungszentrum. «tgv  aktuell»  

ge hört zu diesem Prozess und schafft 

uns und ihnen eine Plattform der 

Kommunikation und Information. 

Unterstützen Sie den Prozess ihres 

Dachverbandes. Die Gunst der Stunde 

in Politik und Gesellschaft muss zu 

Gunsten unserer KMU genutzt werden. 

Packen wir’s gemeinsam an!

aktuellaktuell
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editorial

Unsere Meinung
Packen wir die Chance! Das 

Jahr 2000 erlaubt endlich 

auch dem Thurgauer Gewer-

beverband, mit seinen Mit-

gliedern direkt zu kommu-

nizieren. Mit einem umfas-

sen-den Programm setzt der 

TGV die Forderungen seiner 

Mitglieder nach «vermehrter 

Nähe und grösserem Mit-

gliedernutzen» schrittweise, 

beharrlich und der Situation 

angepasst um.

Mit der vorliegenden Erstaus-

gabe des «tgv aktuell» – he-

rausgegeben zusammen mit 

den kantonalen Gewerbever-

bänden Zürich und Schwyz, 

später mit weiteren kanto-

nalen Verbänden des Wirt-

schaftsraumes «Rhein–Reuss» 

– ist ein erster Schritt in die 

Zukunft getan; Kurse für un-

sere Mitglieder und weitere 

Dienstleistungen folgen.

Unsere Informationsschrift 

ist Sprachrohr des Thurgau-

er Gewerbes und erscheint 

vorerst alle zwei Monate. 

Die Zeitschrift im «Internet 

Outfit» muss aktuell sein. Sie 

steht deshalb auch unseren 

Leser innen und Lesern für 

 einen Kurzbeitrag offen. Wir 

freuen uns auf den Start und 

Ihr Mitmachen!

Werner Messmer 

Nationalrat 

Präsident Thurgauer Gewerbeverband

Heinrich Bütikofer 

Geschäftsführer tgv und  

Mitglied des Redaktionsteam «tgv aktuell»

Autofahrerinnen und Autofahrer 

aufgepasst!

Neue Steuern auf Energie lassen 

den Benzinpreis massiv an-

steigen. Das Autofahren in der 

Schweiz ist schon teuer genug.

Deshalb am 24. 
September 2000 
drei Mal Nein zu 
neuen Energie-
steuern 

Thurgauer Komitee gegen neue 

und ungerechte Energiesteuern
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Unsere Informationsschrift 

ist Sprachrohr des Thurgau

er Gewerbes und erscheint 

vorerst alle zwei Monate. 

Die Zeitschrift im «Internet 

Outfit» muss aktuell sein. Sie 

steht deshalb auch unseren 

Leserinnen 
einen Kurzbeitrag offen. Wir 
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Ihr Mitmachen!

Heinrich Bütikofer 

Geschäftsführer tgv und  
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um die Existenz ihres Betriebes nicht 

zu gefährden. Umsomehr gilt es, diese 

enorme Bedeutung des Gewerbestandes 

in das Bewusstsein unserer Gesellschaft 
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und die Kraft des TGV

Genau hier tritt der Thurgauer Gewer

beverband als Dachorganisation von 

über 40 Berufsverbänden und knapp 30 

örtlichen Gewerbevereinen in Funkti

on, denn Verbände schaffen Kontakte, 

Beziehungen und haben das Potential, 

Entwicklungen zu beeinflussen. Wenn 

starke Wirtschaftsverbände sowohl 

auf Bundes- wie auf Kantonsebene 

kein Gehör mehr finden würden, geht 

es mit unseren politischen und wirt

schaftlichen Rahmenbedingungen ra

sant bergab. Zu stark sind auch heute 

noch Begehrlichkeiten diverser Kreise 

in Form von Ansprüchen an den Staat 

und die Wirtschaft, als dass ein Unter

nehmen im Alleingang noch irgend 

eine Chance des Widerstandes hätte. 

Wer nun diese Organisation durch Ab

senz oder anderen Gründen schwächt, 

schwächt gleichzeitig auch die Mög

lichkeit, die gemeinsamen Anliegen 

unseres Gewerbestandes wirkungsvoll 

einzubringen.

Der Aufschwung darf nicht 

abgewürgt werden

Die tiefste Krise seit dem zweiten Welt

krieg scheint überwunden. Optimismus 

ist angesagt. Damit steigt aber auch die 

Gefahr des Nachlassens, des Ausruhens. 

Gerade heute ist eine konsequente 

Wirtschafts- und Ordnungspolitik dop

pelt gefordert und zwar in dem Sinne, 

dass alles zu unterlassen ist, was die 
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und ungerechte Energiesteuern
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Inakzeptable Steuerbelastung
Gestützt auf die gute Zusammenarbeit 
zwischen Grossem Rat, den Parteien, dem 
Regierungsrat und den beiden Wirtschafts-
verbänden ist es gelungen, auf den 1.1.1999 
ein unternehmensfreundliches Steuerge-
setz zu schaffen. Der Kanton Thurgau liegt 
bei der Steuerbelastung für juristische Per-
sonen im interkantonalen Vergleich per 
1999 auf dem 8., bei der Belastung von 
reinen Holdinggesellschaften sogar auf 
dem 1. Rang. Obwohl aus Sicht der Wirt-
schaft noch weitere Revisionspunkte nötig 
wären, z. B. bei der wirtschaftlichen Dop-
pelbelastung, den Kapitalsteuern oder bei 
der Kirchensteuerpflicht, kann festgestellt 
werden, dass der Kanton Thurgau bei der 
Steuerbelastung von juristischen Personen 
durchaus wettbewerbsfähig ist.
Anders verhält es sich bei der Steuerbelas-
tung von natürlichen Personen. Der Kan-
ton Thurgau befindet sich hier nachgerade 
«im freien Fall». Während er im Jahr 1993 
interkantonal auf dem 3. Rang figurierte, 
ist er unterdessen auf den 17. Rang zurück-
gefallen. Insbesondere für Mittelständer, 
Gewerbetreibende, Selbständige und Ka-
derangestellte hat die Belastung ein nicht 
mehr tolerierbares Ausmass angenom-
men. Die beiden Wirtschaftsverbände TGV 
und IHK Thurgau haben den Regierungsrat 
bereits 1999 und im Jahr 2000 auch den 
Grossen Rat auf diese negative Entwick-
lung hingewiesen. Gefruchtet hat es nicht. 
Regierungsrat und Grosser Rat wollen die 
hohe Steuerbelastung aufrechterhalten 
und einseitig Schulden abbauen. Dabei 
wird verkannt, dass der Kanton Thurgau 
noch mehr an steuerlicher Wettbewerbs-
fähigkeit verliert. Zudem muss befürchtet 
werden, dass die künftig zu erwartenden 
Einnahmenüberschüsse nicht konsequent 
für den Schuldenabbau eingesetzt, son-
dern dass sie zur Finanzierung neuer 
Begehrlichkeiten verwendet werden. Die 
beiden Wirtschaftsverbände werden dieser 
Entwicklung jedoch nicht tatenlos zusehen 
und nach dem Vorliegen der Jahresrech-
nung 2000 zusammen mit den politisch 
Verantwortlichen und eventuell dem Volk 
versuchen, die Steuerbelastung auf ein im 
interkantonalen Vergleich annehmbares 
Niveau zu senken. Die beiden Verbände 
zählen dabei auf Ihre Unterstützung.

Peter Muri, Rechtsanwalt  
Industrie- und Handelskammer IHK

Nr. 1 Januar 2001

Werner Messmer,  
FDP-Nationalrat, Sulgen TG

Nach der erst vor wenigen Monaten vom Volk 
vernichtend klar verworfenen Verkehrshalbie-
rungs-Initiative beschäftigt uns eine neue, eben-
so einschneidende Vorlage zum Thema Verkehr 
aus dem Hause VCS. Die Stossrichtung der Volks-
initiative «Strassen für alle», nämlich die Steige-
rung der Verkehrssicherheit und der Wohnquali-
tät ist zwar zu begrüssen, der gewählte Weg mit 
einer generellen Höchstgeschwindigkeit Innerorts 
von 30 km/h jedoch zu undifferenziert und zu ra-
dikal. 

geleiteten Massnahmen. Dazu gehören 
bauliche Verbesserungen, technische 
Fortschritte im Automobilbau und im 
Rettungswesen, verbesserte Verkehrser-
ziehung sowie Gurten- und Helmobli-
gatorium usw.
2. Es ist eine Illusion zu glauben, dass 
allein mit einer Signalisation Tempo 30 
eingehalten wird. Untersuchungen be-
legen, dass das «Erscheinungsbild» der 
Strassen das Fahrverhalten wesentlich 
beeinflusst. Wo keine Gefahr, kein Hin-
dernis erkennbar ist, werden vor allem 
tiefe Tempovorschriften nicht eingehal-
ten. Messungen in Deutschland bestäti-
gen diese These eindrücklich. Die Kos-
ten der darum notwendigen baulichen 
Begleitmassnahmen schätzt der Bun-
desrat auf rund 2 Milliarden Franken.
3. Die in der Initiative vorgesehene 
Ausnahmemöglichkeit von Tempo 30 
erweist sich als Augenwischerei und 
Illusion. Eine allfällige Hinaufsetzung 
der Tempolimiten auf Hauptstrassen ist 
nämlich nur dann möglich, wenn es 
die Sicherheit der Verkehrsteilnehmer 
und der Schutz der Anwohnerschaft – 
namentlich vor Lärm – zulassen. Das 
heisst doch ganz klar, dass es kaum 
mehr möglich sein wird, die Geschwin-
digkeit auf Hauptstrassen wieder ein-
mal auf 50 oder 60 km/h zu erhöhen, 
weil eine höhere Geschwindigkeit im-
mer zulasten der Sicherheit und des 
Lärms geht.
4. Da sich der öffentliche Verkehr 
ebenfalls an die neuen Limiten halte 
müsste, entsteht auch für diesen eine 

Behinderung. Die Fahrzeiten würden 
sich verlängern. Um die gleiche Trans-
portleistung zu gewährleisten, müssten 
zudem mehr Fahrzeuge eingesetzt wer-
den. Die entsprechenden Folgen sind 
leicht erkennbar.
5. Kein anderes europäisches Land 
kennt eine generelle Limite innerorts 
von 30 km/h. Die Initiative verlangt 
also einen unnötigen schweizerischen 
Alleingang. Die meisten unserer Dörfer 
kennen keine Umfahrungsstrasse. Die 
sogenannte Hauptstrasse führt wie ein 
Lebensnerv durch das Dorf. Für Leute, 
die beruflich, geschäftlich oder zur Er-
ledigung alltäglicher Aufgaben unter-
wegs sind, wäre Tempo innerorts eine 
massive Schikane. 

Die gültige Gesetzgebung gibt den ört-
lichen Behörden heute schon die Mög-
lichkeit, situationsgerecht und in Zu-
sammenarbeit mit der betroffenen Be-
völkerung verkehrsberuhigende Mass-
nahmen bis hin zu «Tempo-30-Zonen» 
zu beschliessen. Zudem bieten die Kan-
tone den Gemeinden vermehrt die Ge-
legenheit, Kantonsstrassen in Gemein-
destrassen umzuwandeln. Dies muss 
der Weg sein. Überlassen wir es der Ei-
genverantwortung und den Wünschen 
der einzelnen Gemeinden, ob sie eine 
blaubeschilderte Hauptstrasse durch ihr 
Dorf wollen oder eine weissbeschilderte 
Gemeindestrasse, auf welcher sie ver-
kehrsberuhigende Massnahmen treffen 
können. Eine flächendeckende Lösung 
fürs ganze Land ist darum abzulehnen.

Keine flächendeckende  
Tempolimite – «Strassen für alle» 

Die Initiative geht von vollständiger, 
flächendeckender Einführung von 
Tempo 30 aus. Somit wird einmal mehr 
eine unterstützungswürdige Idee an der 
Absolutheit und  Extremität ihrer eige-
nen Extremität ihrer eigenen Forderung 
abstürzen und zu Grunde gehen. In der 
Diskussion werden die Initianten aber 
wie üblich die extremen Auswirkungen 
der Initiative herunterspielen. Entschei-
dend zur Beurteilung bleibt aber allein 
der vorliegende Initiativtext. Wo liegen 
nun die Schwächen der Initiative? 

1. Die Initiative vermittelt den Ein-
druck, als wäre die Geschwindigkeit 
alleine massgebend für die Verkehrssi-
cherheit. Wir wissen aber alle, dass nur 
ein Zusammenwirken verschiedenster 
Massnahmen Besserung bringt. Dass bei 
einer Zunahme des Motorfahrzeugbe-
standes von über 250 Prozent zwischen 
1970 und 1998 die Zahl der Verletzten 
im gleichen Zeitraum um 25 Prozent 
und die Zahl der Toten um 65 Prozent 
zurückgegangen ist, spricht für die ein-
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Inakzeptable Steuerbelastung
Gestützt auf die gute Zusammenarbeit 
zwischen Grossem Rat, den Parteien, dem 
Regierungsrat und den beiden Wirtschafts
verbänden ist es gelungen, auf den 1.1.1999 
ein unternehmensfreundliches Steuerge
setz zu schaffen. Der Kanton Thurgau liegt 
bei der Steuerbelastung für juristische Per
sonen im interkantonalen Vergleich per 
1999 auf dem 8., bei der Belastung von 
reinen Holdinggesellschaften sogar auf 
dem 1. Rang. Obwohl aus Sicht der Wirt
schaft noch weitere Revisionspunkte nötig 
wären, z. B. bei der wirtschaftlichen Dop
pelbelastung, den Kapitalsteuern oder bei 
der Kirchensteuerpflicht, kann festgestellt 
werden, dass der Kanton Thurgau bei der 
Steuerbelastung von juristischen Personen 
durchaus wettbewerbsfähig ist.
Anders verhält es sich bei der Steuerbelas
tung von natürlichen Personen. Der Kan
ton Thurgau befindet sich hier nachgerade 
«im freien Fall». Während er im Jahr 1993 
interkantonal auf dem 3. Rang figurierte, 
ist er unterdessen auf den 1
gefallen. Insbesondere für Mittelständer, 
Gewerbetreibende, Selbständige und Ka
derangestellte hat die Belastung ein nicht 
mehr tolerierbares Ausmass angenom
men. Die beiden Wirtschaftsverbände TGV 
und IHK Thurgau haben den Regierungsrat 
bereits 1999 und im Jahr 2000 auch den 
Grossen Rat auf diese negative Entwick
lung hingewiesen. Gefruchtet hat es nicht. 
Regierungsrat 
hohe Steuerbelastung aufrechterhalten 
und einseitig Schulden abbauen. Dabei 
wird verkannt, dass der Kanton Thurgau 
noch mehr an steuerlicher Wettbewerbs
fähigkeit verliert. Zudem muss befürchtet 
werden, dass die künftig zu erwartenden 
Einnahmenüberschüsse nicht konsequent 
für den Schuldenabbau eingesetzt, son
dern dass sie zur Finanzierung neuer 
Begehrlichkeiten verwendet werden. Die 
beiden Wirtschaftsverbände werden dieser 
Entwicklung jedoch nicht tatenlos zusehen 
und nach dem Vorliegen der Jahresrech
nung 2000 zusammen mit den politisch 
Verantwortlichen und eventuell dem Volk 
versuchen, die Steuerbelastung auf ein im 
interkantonalen Vergleich annehmbares 
Niveau zu senken. Die beiden Verbände 
zählen dabei auf Ihre Unterstützung.

Peter Muri, Rechtsanwalt  
Industrie- und Handelskammer IHK
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Nach der erst vor wenigen Monaten vom Volk 
vernichtend klar verworfenen Verkehrshalbie
rungs-Initiative beschäftigt uns eine neue, eben
so einschneidende Vorlage zum Thema Verkehr 
aus dem Hause VCS. Die Stossrichtung der Volks
initiative «Strassen für alle», nämlich die Steige
rung der Verkehrssicherheit und der Wohnquali
tät ist zwar zu begrüssen, der gewählte Weg mit 
einer generellen Höchstgeschwindigkeit Innerorts 
von 30 km/h jedoch zu undifferenziert und zu ra

geleiteten Massnahmen. Dazu gehören 
bauliche Verbesserungen, technische 
Fortschritte im Automobilbau und im 
Rettungswesen, verbesserte Verkehrser
ziehung sowie Gurten- und Helmobli

Es ist eine Illusion zu glauben, dass 
allein mit einer Signalisation Tempo 30 
eingehalten wird. Untersuchungen be
legen, dass das «Erscheinungsbild» der 
Strassen das Fahrverhalten wesentlich 
beeinflusst. Wo keine Gefahr, kein Hin
dernis erkennbar ist, werden vor allem 
tiefe Tempovorschriften nicht eingehal
ten. Messungen in Deutschland bestäti
gen diese These eindrücklich. Die Kos
ten der darum notwendigen baulichen 
Begleitmassnahmen schätzt der Bun
desrat auf rund 2 Milliarden Franken.

Die in der Initiative vorgesehene 
Ausnahmemöglichkeit von Tempo 30 
erweist sich als Augenwischerei und 
Illusion. Eine allfällige Hinaufsetzung 
der Tempolimiten auf Hauptstrassen ist 
nämlich nur dann möglich, wenn es 
die Sicherheit der Verkehrsteilnehmer 
und der Schutz der Anwohnerschaft – 
namentlich vor Lärm – zulassen. Das 
heisst doch ganz klar, dass es kaum 
mehr möglich sein wird, die Geschwin
digkeit auf Hauptstrassen wieder ein
mal auf 50 oder 60 km/h zu erhöhen, 
weil eine höhere Geschwindigkeit im
mer zulasten der Sicherheit und des 

Da sich der öffentliche Verkehr 
ebenfalls an die neuen Limiten halte 
müsste, entsteht auch für diesen eine 

Keine flächendeckende  
Tempolimite – «Strassen für alle» 
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Teilliberalisierte Öffnungs-zeiten für die Läden
Das alte Gesetz über den Laden-schluss geht auf das Kriegsjahr 1943 zurück, und damit bedarf es sicher keiner weitern Erklä-rung dafür, weshalb die Laden-besitzer bereits vor Jahrzehnten begannen, sich um eine neue Re-gelung zu bemühen. Schon 1997 gaben sich die TGshop Fachge-schäfte Thurgau ein modernes Leitbild, denn mit der ruinösen Entwicklung im Benzin- und Die-selgeschäft war dem Detailhandel eine Konkurrenz entstanden, wel-che ohne zeitliche Beschränkung sogar Frischprodukte verkaufen konnte. Die in ihrer Existenz gefährdeten Tankstellenbesit-zer hatten notgedrungen ein zweites Standbein suchen müs-sen! Von den Grossverteilern ganz zu schweigen! Und wie eine Umfrage unter den Thurgauer Ladenbesitzern zeigte, durfte die Revision des überholten Ge-setzes auf keinen Fall mehr weiter hinausgeschoben werden. TG-shop-Präsident Pius Hofestetter erinnert sich, dass bei 55 Prozent 

Rücklauf, volle 60 Prozent der be-teiligten Detaillisten – vor allem aus dem Foodbereich – eine 

uneingeschränkte Liberalisierung des Einzelhandels forderten, gehe es doch im ureigensten Sinn des Wortes um sein Ueber-leben! Die Entwicklung rufe nach einer kantonal kontrollierbaren, die Gemeinden übergreifenden Flexibilisierung, welche den Ein-kaufstourismus uninteressant mache, fordert Pius Hofstetter. Wer sein Geschäft offen halten 

wolle, könne es, müsse es aber nicht! TGshop habe mit den Öff-nungszeiten von morgens sechs bis abends 22 Uhr zwar bereits wichtige Verbesserungen er-reicht, jedoch die geforderten 13 Ruhe- und Feiertage hinnehmen müssen. Der Verband setze voll auf eine einheitliche, gesamtkan-tonale Regelung. Seine ca. 550 Mitglieder wollten letztlich ja nichts anderes als gesunde Kon-kurrenzverhältnisse im Rahmen der Legalität. Nicht auszuschlies-

Ladenöffnungsgesetz
  GastgewerbegesetzKantonalisierung Berufsschulen Umwandlung TKB

Pius Hofstetter
TGshop-Präsident

ast In den letzen Monaten wurde in den grossrätlichen Kommissionen, im 
Thurgauer Gewerbeverband (TGV) und in den Vorständen der einzelnen 
Fachverbände viel gute Arbeit geleistet, ging es doch um nichts Geringe-
res, als die teilweise veralteten Gesetze über die berufliche Bildung, die 
Öffnungszeiten der Läden, den rechtlichen Status der Thurgauer Kanto-
nalbank und das Gastgewerbe den heutigen Erfordernissen anzupassen. 
Dabei gelang es dem TGV und seinen Fachgremien ihre berechtigten 
Begehren in die Verhandlungen einzubringen und dem starken Wider-
stand zum Trotz wenigstens teilweise durchzusetzen. 
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In den letzen Monaten wurde in den grossrätlichen Kommissionen, im Gewerbeverband (TGV) und in den Vorständen der einzelnen 
Fachverbände viel gute Arbeit geleistet, ging es doch um nichts Geringe
res, als die teilweise veralteten Gesetze über die berufliche Bildung, die 
Öffnungszeiten der Läden, den rechtlichen Status der Thurgauer Kanto
nalbank und das Gastgewerbe den heutigen Erfordernissen anzupassen. 
Dabei gelang es dem TGV und seinen Fachgremien ihre berechtigten 
Begehren in die Verhandlungen einzubringen und dem starken Wider
stand zum Trotz wenigstens teilweise durchzusetzen. 

ast. Bis zum 1. Juni 2004 war die von den

Bilateralen Verträgen I abgestützte Personen-

freizügigkeit noch an ein relativ enges Bewilli-

gungsverfahren gebunden. Seither wurde die

geltende Regelung stark gelockert, weshalb

auch die damit verbundenen flankierenden

Massnahmen durchzusetzen sind.

Dass dies tatsächlich geschieht demons-

trierte der Thurgauer Wirtschaftsdirektor

Kaspar Schläpfer im Kreis seiner zuständi-

gen Abteilungsvorsteher, dem Geschäftsführer 

des Thurgauer Gewerbeverbandes, Heinrich

Bütikofer, dem Präsidenten des Thurgauer

Baumeisterverbandes, Ronny Wellauer sowie

Kantonsrat Heinz Herzog, der dem Thurgauer

Gewerkschaftsbund vorsteht. Es geht darum,

die einheimische Wirtschaft vor allfälligem

Lohndumping ausländischer Anbieter und

vor Schwarzarbeit zu schützen.

hb. Die bürgerlichen Bundesparlamentarier

aus dem Kanton Thurgau befürworten  die

Hochleistungsstrasse T14 durch das Thurtal

und die Südumfahrung Kreuzlingen. Sie

haben das Co-Präsidium für den Abstim-

mungskampf übernommen.

Hermann Hess, Geschäftsleiter des Komi-

tees «Zukunft Thurgau – Ja zu T14 und Kreuz-

lingen Süd», teilte mit, dass das Co-Präsidium

für die JA-Kampagne im Vorfeld der Abstim-

mung vom 25. September 2005 über die

Hochleistungsstrasse T14 und die Südumfah-

rung Kreuzlingen hochkarätig sei. Es wird ge-

bildet von Brigitte Häberli, CVP-Nationalrä-

tin, Dr. J. Alexander Baumann, SVP-National-

rat, Dr. Hermann Bürgi, SVP-Ständerat, Wer-

ner Messmer, FDP-Nationalrat, Peter Spuhler,

SVP-Nationalrat, Dr. Philipp Stähelin, CVP-

Ständerat, sowie Hansjörg Walter, SVP-Natio-

nalrat. Gemeinsam traten sie am 23. Mai 2005

vor die Medien mit allen bürgerlichen Frak-

tionspräsidenten des Thurgauer Grossen Ra-

tes, Max Brunner, CVP, Dr. Hans Munz, FDP

und Jakob Stark, SVP.

«Einigkeit zeigt Bedürfnis»

Das Engagement der bürgerlichen Bundes-

parlamentarier in National- und Ständerat

Überwachung des Arbeitsmarktes

Mit der Öffnung des Marktes für ausländische

Arbeitnehmer entstand die Gefahr, dass diese

das geltende Lohnniveau unterbieten oder

dass ausländische Arbeitgeber beispielsweise

unter Umgehung der Sozialleistungen zur

Schmutzkonkurrenz für das schweizerische

Gewerbe würden. Die Personenfreizügigkeit

bringe zwar viele Vorteile, erleichtere sie doch

unter anderem Schweizerinnen und Schwei-

zern die Aufnahme einer Beschäftigung im

Ausland, erklärte Regierungsrat Kaspar

Schläpfer. Neben einem willkommenen Bei-

trag zum wirtschaftlichen Wachstum berge

die Freizügigkeit aber auch Risiken, welche

mit den flankierenden Massnahmen einge-

grenzt werden müssten. Diese kämen zwar ei-

Fortsetzung Seite 3

Fortsetzung Seite 4

Flankierende Massnahmen
gegen Lohndumping 
und Schwarzarbeit
Die Personenfreizügigkeit macht Kontrolle der Arbeitsbedingungen nötig

Bürgerliche Bundes-
parlamentarier für T 14 und
Süd-Umfahrung Kreuzlingen
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Der Thurgauer Gewerbeverband (TGV) un-
terstützt das Projekt für das Outlet-Center 
Edelreich in Wigoltingen. «Es ist mit der 
Anbindung an die Autobahn verkehrstech-
nisch gut erschlossen. Mit einem Investiti-
onsvolumen zwischen 180 und 200 Milli-
onen Franken fördert es die wirtschaftliche 
Entwicklung in der Region in erheblichem 
Masse. Zudem haben die Erfahrungen beim 
Outlet-Center in Landquart gezeigt, dass 
sich der Bau und Betrieb sehr positiv auf das 
einheimische Gewerbe und die Gastronomie 
ausgewirkt hat.

Aufgrund dieser Ausführungen erachtet 
es der Thurgauer Gewerbeverband als ange-
bracht, dass die Stadt Konstanz ihre Einspra-
che zurück zieht. Es ist stossend, wenn die 
Stadt Konstanz in wirtschaftspolitische An-

Mehr auf Seite 7
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Seite 21

TGV gegen ausländische Einsprachen
Geplantes Outlet-Center in Wigoltingen im Kreuzfeuer

Impulsreferate, Praxisbeispiele und zahlreiche 
Kontakte: Das und mehr bietet der Thurgau-
er Technologietag, der am 19. März zum 10. 
Mal ausgerichtet wird. Veranstalterin ist das 
Technologieforum Thurgau, das vom Thur-
gauer Gewerbeverband mitgetragen wird. 
Das diesjährige Schwerpunkt-Thema heisst 
«Innovation: Von der Idee zum Markterfolg». 
Das Jubiläum wird also zum Anlass genom-
men, den gesamten Innovationsprozess zu be-
leuchten – veranschaulicht mit verschiedenen 
Praxisbeispielen.

Wie viel Wissen und Know-how in nächs-
ter Nähe vorhanden ist, zeigt die umfassende 
Ausstellung, in der wieder alle umliegenden 
Hochschulen, aber auch Institute, Kompe-
tenzzentren und Fachstellen mit einem Stand 

Mehr auf Seite 15

den Innovationsprozess fördern
10. Thurgauer Technologietag am 19. März in Kradolf-Schönenberg

vertreten sind. Hier wird sich für fast jede 
Frage oder Aufgabenstellung ein kompetenter 
Ansprechpartner finden – und zwar an einem 
Ort und an einem Tag. Effizienter lässt sich 
Wissens- und Technologietransfer nicht or-
ganisieren.

liegen des Thurgaus eingreift. Dabei stellt sich 
nicht einmal die Frage, ob sie dazu legitimiert 
ist oder nicht. Nur schon das Vorgehen erach-
ten wir als unklug und trägt nicht zur Förde-
rung der grenzüberschreitenden Zusammen-
arbeit bei.» 
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125 Jahre Thurgauer Gewerbeverband 

Verbesserung des steuerlichen Klimas und eine Anpassung der 
kantonalen Strukturen der Elektrizitätsversorgung an die Strom-
marktöffnung (siehe Box 3, Seite 39).

Der TGV in den ersten Jahren des neuen Jahrtausends
In den folgenden Jahren war ein solides Wirtschaftswachstum 
zu verzeichnen, von dem auch das Gewerbe profitierte. Der TGV 
nutzte die Gunst der Stunde und setzte nicht nur die Verbands-
reorganisation um, sondern gewann neue Mitglieder und Man-
date, wie die Sekretariate der KMU-Frauen Thurgau, von Gastro 
Thurgau und der IGKG Thurgau. Im Weiteren führte er regelmässig 
gut besuchte Informationsanlässe durch, wie beispielsweise zur 
Einführung des Euro auf den 1. Januar 2001 oder zu den Auswir-
kungen des Abkommen der Schweiz mit der EU im Bereich der 

Personenfreizügigkeit. Er verstärkte zudem die Zusammenar-
beit mit den benachbarten Gewerbeverbänden sowie den Hand-
werks- und Wirtschaftskammern Deutschlands und Österreichs 
und war Mitinitiant des internationalen Arbeitskreises «Hand-
werk Bodensee». Mit dieser Zusammenarbeit wurde das Ziel 
verfolgt, den grenzüberschreitenden Handel zu fördern und die 
administrativen Hindernisse abzubauen. Ab September 2000 
konnte in Zusammenarbeit mit dem Kantonalen Gewerbever-
band Zürich eine Verbandszeitschrift unter dem Titel «tgvaktu-
ell» herausgegeben werden (siehe Box 2, Seite 38). Diese alle zwei 
Monate erscheinende Zeitschrift hat sich inzwischen fest in der 
Thurgauer Medienlandschaft etabliert. Im Herbst 2001 lancierte 
der TGV für alle seine Mitglieder auch ein jeweils im Herbst statt-
findendes Gewerbeforum in Weinfelden. Nach einem spannenden 

Box 3

Chance Thurgau 1995
In einem 38-Punkte Programm, unterteilt in sieben Bereiche, un-
terbreiteten IHK Thurgau und TGV der Politik Vorschläge zur Ver-
besserung der Standortattraktivität des Thurgaus. Darunter sind 
Vorschläge aus dem Bereich Baubewilligungsverfahren zu finden, 
rasche Realisierung der T-13, Prüfung von Privatisierungsmöglich-
keiten, ausgeglichene Staatsrechnung und Einführung einer Ausga-
benbremse, Abschaffung der Erbschafts- und Schenkungssteuer 
für direkte Erben oder Abschaffung der Kirchensteuerpflicht für ju-
ristische Personen.

Chance Thurgau 2000
In einem Positionspapier von TGV und IHK Thurgau wurde verlangt, 
dass die Steuerbelastung für natürliche Personen mittelfristig so 
gesenkt wird, dass der Kanton Thurgau zu den vier Kantonen mit 
der tiefsten Steuerbelastung im interkantonalen Vergleich zählt. Im 
Bereich der elektrischen Energie wurden kostengerechte Tarife so-
wie Transparenz in der Preisbildung und der Abbau allfälliger Quer-
subventionierungen gefordert.

Chance Thurgau PLUS 2002 und Schlussbericht 2005
Die Wirtschaftsverbände forderten, dass das Thurgauer Volksein-
kommen pro Kopf und Jahr über dem schweizerischen Durchschnitt 
liegen müsse und das Thurgauer Volkseinkommen pro Kopf in zehn 
Jahren über dem schweizerischen Durchschnitt liege. Mit 30 Mass-
nahmen aus den Bereichen Wirtschaftsförderung und Tourismus, 
Energie und Verkehr, Bildung, Finanzen und Steuern, Bauen und 
Raumplanung, Verwaltung sowie mit Projekten der Wirtschafts-
verbände soll die Erreichung der vorgenannten Ziele unterstützt 
werden. Darunter sind Massnahmen zu finden wie die bessere Ver-
kehrserschliessung des Mittel- und Oberthurgaus, die Realisierung 
des Autobahnanschlusses Wil-West, die Einführung von Früheng-
lisch oder die Realisierung eines Kompetenzzentrums Ernährungs-
wirtschaft. Im Schlussbericht vom November 2005 konnten die drei 
Wirtschaftsverbände mit Genugtuung zusammen mit der Regie-
rung festhalten, dass rund 80 Prozent der gesteckten Ziele erreicht 
worden sei (von insgesamt 68 Massnahme-Vorschlägen wurden 39 
vollständig, 23 teilweise und sechs überhaupt nicht umgesetzt).

Chance Thurgau Wachstum 2007
Mit einem weiteren Chancen-Papier traten die drei Wirtschaftsver-
bände TGV, IHK Thurgau und der Thurgauer Bauernverband 2007 in 
die Öffentlichkeit. Sie forderten, den Investitionsstandort Thurgau 
zu verbessern und ein nachhaltiges Wirtschaftswachstum zu unter-

stützen. Mit 19 Massnahmen aus den Bereichen Finanzen und Steu-
ern, Infrastruktur, Raumentwicklung, Staatsstrukturen und Bildung 
soll dieses Ziel erreicht werden. Auch hier kann festgestellt werden, 
dass verschiedene Forderungen auf fruchtbaren Boden fielen.

Positionspapier «Frankenstärke und KMU – 
Was die Politik tun muss!»
Am 15. Januar 2015 hob die Schweizerische Nationalbank den Min-
destkurs von Fr. 1.20 für einen Euro auf. Schlagartig sank der Euro 
auf fast Parität mit dem Schweizerfranken – und die Schweizer 
Produkte verteuerten sich um über zehn Prozent. Der Bündner Ge-
werbeverband, das Gewerbe St. Gallen, der TGV, der Kantonale Ge-
werbeverband Schaffhausen und der Kantonale Gewerbeverband 
Zürich KGV beschlossen in einer besonderen Aktion im Herbst 2015, 
25 Forderungen in fünf Handlungsfelder an die Politik zu richten 
mit dem Ziel, dämpfend auf die extreme Situation einzuwirken. Im 
ersten Handlungsfeld forderten die Gewerbeverbände einen Stopp 
von Regulierungen und Belastungen, im zweiten Handlungsfeld 
sollten Planungsunsicherheiten ausgeräumt werden, im dritten 
Handlungsfeld ging es um den Abbau bestehender administrativer 
Belastungen, im vierten Handlungsfeld sollte der Standort Schweiz 
gefördert werden mit Marktöffnung, Innovation und Ausbau der 
Verkehrsinfrastruktur und im fünften Handlungsfeld sollte die un-
ternehmerische Handlungsfreiheit vergrössert werden.
Anzumerken bleibt, dass bereits 1997 das Gewerbe kritisch auf die 
Einführung des Euro geschaut hat (Jahresbericht 1997, S. 29). Im 
Jahr 2015 belief sich der Kaufkraftabfluss ins nahe Ausland gemäss 
Berechnungen der Universität St. Gallen auf über zehn Milliarden 
Franken.
Abschliessend lässt sich festhalten, dass der Kanton Thurgau mitt-
lerweile zu den steuergünstigsten Kantonen in der Schweiz zählt, 
über eine leistungsfähige, moderne Nahrungsmittelindustrie von 
der Urproduktion bis zur hochwertigen Verarbeitung verfügt, In-
dustriebetriebe von internationalem Rang vorweisen kann und über 
eine Vielzahl von Gewerbe- und kleineren Industriebetrieben sein 
eigen nennen darf, die mit Innovationskraft und handwerklichem 
und unternehmerischem Können im Wettbewerb vorzüglich zu be-
stehen vermögen. Dass solche Erfolge möglich wurden, war nicht 
zuletzt einer deutlichen Verbesserung der Rahmenbedingungen zu 
verdanken. Die konstruktive und pragmatische Zusammenarbeit 
der Regierung mit Parteien, Parlament und Verbänden und letztlich 
mit dem Volk wirkte sich positiv aus. In diesem Sinn haben die Posi-
tions-Papiere der Wirtschaftsverbände ihre Aufgabe erfüllt!
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Verbesserung des steuerlichen Klimas und eine Anpassung der 
kantonalen Strukturen der Elektrizitätsversorgung an die Strom-
marktöffnung (siehe Box 3, Seite 39).

Der TGV in den ersten Jahren des neuen Jahrtausends
In den folgenden Jahren war ein solides Wirtschaftswachstum 
zu verzeichnen, von dem auch das Gewerbe profitierte. Der TGV 
nutzte die Gunst der Stunde und setzte nicht nur die Verbands-
reorganisation um, sondern gewann neue Mitglieder und Man-
date, wie die Sekretariate der KMU-Frauen Thurgau, von Gastro 
Thurgau und der IGKG Thurgau. Im Weiteren führte er regelmässig 
gut besuchte Informationsanlässe durch, wie beispielsweise zur 
Einführung des Euro auf den 1. Januar 2001 oder zu den Auswir-
kungen des Abkommen der Schweiz mit der EU im Bereich der 

Personenfreizügigkeit. Er verstärkte zudem die Zusammenar-
beit mit den benachbarten Gewerbeverbänden sowie den Hand-
werks- und Wirtschaftskammern Deutschlands und Österreichs 
und war Mitinitiant des internationalen Arbeitskreises «Hand-
werk Bodensee». Mit dieser Zusammenarbeit wurde das Ziel 
verfolgt, den grenzüberschreitenden Handel zu fördern und die 
administrativen Hindernisse abzubauen. Ab September 2000 
konnte in Zusammenarbeit mit dem Kantonalen Gewerbever-
band Zürich eine Verbandszeitschrift unter dem Titel «tgvaktu-
ell» herausgegeben werden (siehe Box 2, Seite 38). Diese alle zwei 
Monate erscheinende Zeitschrift hat sich inzwischen fest in der 
Thurgauer Medienlandschaft etabliert. Im Herbst 2001 lancierte 
der TGV für alle seine Mitglieder auch ein jeweils im Herbst statt-
findendes Gewerbeforum in Weinfelden. Nach einem spannenden 

Box 3

Chance Thurgau 1995
In einem 38-Punkte Programm, unterteilt in sieben Bereiche, un-
terbreiteten IHK Thurgau und TGV der Politik Vorschläge zur Ver-
besserung der Standortattraktivität des Thurgaus. Darunter sind 
Vorschläge aus dem Bereich Baubewilligungsverfahren zu finden, 
rasche Realisierung der T-13, Prüfung von Privatisierungsmöglich-
keiten, ausgeglichene Staatsrechnung und Einführung einer Ausga-
benbremse, Abschaffung der Erbschafts- und Schenkungssteuer 
für direkte Erben oder Abschaffung der Kirchensteuerpflicht für ju-
ristische Personen.

Chance Thurgau 2000
In einem Positionspapier von TGV und IHK Thurgau wurde verlangt, 
dass die Steuerbelastung für natürliche Personen mittelfristig so 
gesenkt wird, dass der Kanton Thurgau zu den vier Kantonen mit 
der tiefsten Steuerbelastung im interkantonalen Vergleich zählt. Im 
Bereich der elektrischen Energie wurden kostengerechte Tarife so-
wie Transparenz in der Preisbildung und der Abbau allfälliger Quer-
subventionierungen gefordert.

Chance Thurgau PLUS 2002 und Schlussbericht 2005
Die Wirtschaftsverbände forderten, dass das Thurgauer Volksein-
kommen pro Kopf und Jahr über dem schweizerischen Durchschnitt 
liegen müsse und das Thurgauer Volkseinkommen pro Kopf in zehn 
Jahren über dem schweizerischen Durchschnitt liege. Mit 30 Mass-
nahmen aus den Bereichen Wirtschaftsförderung und Tourismus, 
Energie und Verkehr, Bildung, Finanzen und Steuern, Bauen und 
Raumplanung, Verwaltung sowie mit Projekten der Wirtschafts-
verbände soll die Erreichung der vorgenannten Ziele unterstützt 
werden. Darunter sind Massnahmen zu finden wie die bessere Ver-
kehrserschliessung des Mittel- und Oberthurgaus, die Realisierung 
des Autobahnanschlusses Wil-West, die Einführung von Früheng-
lisch oder die Realisierung eines Kompetenzzentrums Ernährungs-
wirtschaft. Im Schlussbericht vom November 2005 konnten die drei 
Wirtschaftsverbände mit Genugtuung zusammen mit der Regie-
rung festhalten, dass rund 80 Prozent der gesteckten Ziele erreicht 
worden sei (von insgesamt 68 Massnahme-Vorschlägen wurden 39 
vollständig, 23 teilweise und sechs überhaupt nicht umgesetzt).

Chance Thurgau Wachstum 2007
Mit einem weiteren Chancen-Papier traten die drei Wirtschaftsver-
bände TGV, IHK Thurgau und der Thurgauer Bauernverband 2007 in 
die Öffentlichkeit. Sie forderten, den Investitionsstandort Thurgau 
zu verbessern und ein nachhaltiges Wirtschaftswachstum zu unter-

stützen. Mit 19 Massnahmen aus den Bereichen Finanzen und Steu-
ern, Infrastruktur, Raumentwicklung, Staatsstrukturen und Bildung 
soll dieses Ziel erreicht werden. Auch hier kann festgestellt werden, 
dass verschiedene Forderungen auf fruchtbaren Boden fielen.

Positionspapier «Frankenstärke und KMU – 
Was die Politik tun muss!»
Am 15. Januar 2015 hob die Schweizerische Nationalbank den Min-
destkurs von Fr. 1.20 für einen Euro auf. Schlagartig sank der Euro 
auf fast Parität mit dem Schweizerfranken – und die Schweizer 
Produkte verteuerten sich um über zehn Prozent. Der Bündner Ge-
werbeverband, das Gewerbe St. Gallen, der TGV, der Kantonale Ge-
werbeverband Schaffhausen und der Kantonale Gewerbeverband 
Zürich KGV beschlossen in einer besonderen Aktion im Herbst 2015, 
25 Forderungen in fünf Handlungsfelder an die Politik zu richten 
mit dem Ziel, dämpfend auf die extreme Situation einzuwirken. Im 
ersten Handlungsfeld forderten die Gewerbeverbände einen Stopp 
von Regulierungen und Belastungen, im zweiten Handlungsfeld 
sollten Planungsunsicherheiten ausgeräumt werden, im dritten 
Handlungsfeld ging es um den Abbau bestehender administrativer 
Belastungen, im vierten Handlungsfeld sollte der Standort Schweiz 
gefördert werden mit Marktöffnung, Innovation und Ausbau der 
Verkehrsinfrastruktur und im fünften Handlungsfeld sollte die un-
ternehmerische Handlungsfreiheit vergrössert werden.
Anzumerken bleibt, dass bereits 1997 das Gewerbe kritisch auf die 
Einführung des Euro geschaut hat (Jahresbericht 1997, S. 29). Im 
Jahr 2015 belief sich der Kaufkraftabfluss ins nahe Ausland gemäss 
Berechnungen der Universität St. Gallen auf über zehn Milliarden 
Franken.
Abschliessend lässt sich festhalten, dass der Kanton Thurgau mitt-
lerweile zu den steuergünstigsten Kantonen in der Schweiz zählt, 
über eine leistungsfähige, moderne Nahrungsmittelindustrie von 
der Urproduktion bis zur hochwertigen Verarbeitung verfügt, In-
dustriebetriebe von internationalem Rang vorweisen kann und über 
eine Vielzahl von Gewerbe- und kleineren Industriebetrieben sein 
eigen nennen darf, die mit Innovationskraft und handwerklichem 
und unternehmerischem Können im Wettbewerb vorzüglich zu be-
stehen vermögen. Dass solche Erfolge möglich wurden, war nicht 
zuletzt einer deutlichen Verbesserung der Rahmenbedingungen zu 
verdanken. Die konstruktive und pragmatische Zusammenarbeit 
der Regierung mit Parteien, Parlament und Verbänden und letztlich 
mit dem Volk wirkte sich positiv aus. In diesem Sinn haben die Posi-
tions-Papiere der Wirtschaftsverbände ihre Aufgabe erfüllt!
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Referat konnten die Mitglieder bei einem Apéro, seit zwei Jahren 
bei einem Frühstück, den Gedankenaustausch pflegen. Ende No-
vember 2001 löste Markus Berner den nach dreissig Jahren in den 
Ruhestand tretenden stellvertretenden Geschäftsführer Willy 
Legler ab. Willy Legler führte mit Leidenschaft und grosser Kom-
petenz die Inkassostelle des TGV.
Das Jahr 2001 zeigte die Verletzlichkeit der modernen Gesell-
schaft. Mit der terroristischen Zerstörung des World Trade Cen-
ters am 11. September in New York, dem Zusammenbruch der 
Swissair am 2. Oktober mit Tausenden von Arbeitslosen und der 
Gewalttat eines Amokschützen am 27. September im Zuger Kan-
tonsratssaal wurden weite Bevölkerungsteile stark verunsichert. 
Es bedurfte der ruhigen und sicheren Führung des Bundesrates 
zur Meisterung der Krise.
Die Entwicklung der Thurgauer Wirtschaft verlief derweilen sehr 
unterschiedlich. Auf der einen Seite konnte unsere Industrie eine 
gute Auftragslage vermelden, auf der anderen Seite dümpelten 
Gastgewerbe, Detailhandel und Bauwirtschaft dahin und fanden 
kein Rezept, aus dem Wellental herauszukommen. Der Kanton 
versuchte zu helfen, erhöhte die Investitionen und machte mit 
einer Marketingoffensive überall auf den Thurgau aufmerksam. 
Intern lancierte er zusammen mit den Wirtschaftsverbänden im 
Frühjahr das bis heute überaus erfolgreiche Thurgauer Techno-
logieforum (Technologietag). Extern unterstützte er die bran-
chenübergreifende Vermarktungsorganisation «Agromarketing 
Thurgau», in welcher auch Gastro Thurgau bei ausserkantonalen 
Auftritten mitwirkte. Das Symbol, der Thurgauer Apfel, war über-
all zu finden.
Die effiziente und sachorientierte Zusammenarbeit der drei Wirt-
schaftsverbände, der IHK Thurgau, dem TGV und dem Thurgauer 
Bauernverband TBV (heute Verband Thurgauer Landwirtschaft, 
VTL) fand ihren fruchtbarsten Ausdruck im Positions-Papier 
«Chance Thurgau PLUS» vom November 2002 (siehe Box 3, Sei-
te 39). Mit 30 Vorschlägen präsentierten die Wirtschaftsverbän-
de der Öffentlichkeit ein Programm, wie der Kanton seine Posi-
tion wirkungsvoll verbessern könnte. Das Programm stiess bei 
Regierung und Parteien auf erfreuliche Zustimmung. 
2003 musste der TGV einen neuen Präsidenten wählen. National-
rat Werner Messmer übernahm das Amt eines Zentralpräsiden-
ten des Schweizerischen Baumeisterverbands SBV in Zürich. Als 
Nachfolger wählte die Delegiertenversammlung den Unternehmer 

Peter Schütz aus Wigoltingen; Werner Messmer wurde die Ehren-
präsidentschaft verliehen. Mit der Thurgauer Wirtschaft ging es 
langsam, aber stetig aufwärts. So konnte der Kanton seine Schul-
den abbauen und schrittweise die Steuern senken. Die Bilatera-
len Abkommen I und II mit der EU fanden beim Volk Zustimmung 
(Volksabstimmungen vom 21. Mai 2000 und vom 5. Juni 2005), 
selbst im sonst in solchen Fragen eher kritischen Kanton Thurgau 
fand sich eine Ja-Mehrheit. Das Thurgauer Gewerbe unterstützte 
die Vorlagen, wenn auch mit einer gewissen Zurückhaltung. Trotz 
Aufbruchstimmung im Kanton und grossem Engagement der 
Wirtschaftsverbände ging die Abstimmung zur Realisierung der 
T-14 (Schnellstrasse durch das Thurtal) und der Süd-Umfahrung 
von Kreuzlingen im ersten Anlauf verloren. Erst in einer weiteren 
Abstimmung vom 23. September 2012 hiess das Volk ein überar-
beitetes Projekt gut. Es wird ab 2020 unter Leitung des Bundes als 
Nationalstrasse N 23 weitergeführt und realisiert. Am 28. Oktober 
2003 verstarb im hohen Alter von 87 Jahren Alt-Nationalrat und 
langjähriger TGV-Präsident Otto Keller aus Arbon.
Erfolgreich verlief die Reorganisation des Verbands. Nicht nur ge-
lang es, die Finanzen nachhaltig zu sanieren, weitere Mandate zu 
gewinnen, wie 2007 das Sekretariat von TGshop, sondern auch 
eine moderne, flexible Führungsstruktur zu schaffen. Mit einem 
Verbandsleitungsausschuss, einem breit abgestützten Vorstand 
und einer regelmässig tagenden, gut besuchten Präsidentenkon-
ferenz werden die Verbandsgeschäfte effizient und kompetent be-
arbeitet. Höhepunkt jeden Jahres ist die im Frühjahr in Weinfelden 
durchgeführte und sehr gut besuchte Delegiertenversammlung. 
Nach einem Schwund der Mitglieder infolge der tiefen Rezession 
Ende der 1990er Jahre auf unter 6000 stieg diese Zahl bis 2005 
wieder auf 6200 und hat heute den langjährigen Durchschnitt von 
um 6500 Mitglieder erreicht. Dieses Engagement und diese Soli-
darität des Thurgauer Gewerbes ist nicht selbstverständlich, ist 
doch eine Mitgliedschaft in einem Gewerbe- oder Berufsverband 
in der Schweiz seit jeher freiwillig.
Im Frühjahr 2006 folgte ein Wechsel in der Geschäftsführung. 
Heinrich Bütikofer wechselte zum Schweizerischen Baumeister-
verband in Zürich und gab die Geschäftsführung des TGV ab. Der 
Vorstand ernannte Markus Berner zum neuen Geschäftsführer 
und Marc Widler zu dessen Stellvertreter.
2007 präsentierten die Wirtschaftsverbände IHK, TGV und TBV 
(VTL) ein weiteres Positionspapier. Unter dem Titel «Chance 

2001 trat Willy Legler nach 30 Jahren beim TGV in den Ruhestand. Unter anderem 
führte er die Inkassostelle des TGV.

TGV-Präsident Peter Schütz, von 2003–2013, im angeregten Gespräch 
mit Vorstandsmitglied Angela Haltiner.
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Thurgau Wachstum» schlugen sie 19 Massnahmen zur nachhal-
tigen Verbesserung des Standortes Thurgau vor. Verschiedene 
Massnahmen konnten realisiert werden, darunter das von den 
Wirtschaftsverbänden lancierte Projekt Kompetenznetzwerk 
Ernährungswirtschaft KNW-E, dessen Geschäftsstelle beim TGV 
angesiedelt ist (siehe Box 3, Seite 39).

Die Weltwirtschaftskrise 2007 und ihre Folgen
In der ersten Hälfte des Jahres 2008 herrschte auch im Thurgau-
er Gewerbe eine optimistische Stimmung, trotz der in den USA 
sich seit Mitte 2007 abspielenden tiefen Banken- und Finanzkri-
se. Unsere Binnenwirtschaft war noch wenig betroffen und die 
Gwerbler freuten sich über die gute Auftragslage. Die Arbeitslo-
senquote sank und der Franken wurde immer stärker!
Im Herbst 2008 krachte eines der weltweit grössten Geldinsti-
tute, die US-Investmentbank Lehmann Brothers, zusammen. 
Dies löste eine Welle von weiteren Bankenzusammenbrüchen 
aus, was sich einem Tsunami gleich auf die Weltwirtschaft aus-
wirkte. Die Banken- und Finanzenkrise suchte insbesondere die 
Euro-Länder heim. Vielen EU-Mitgliedstaaten, u.a. Griechenland, 
gelang es bis heute nicht, die Krise in den Griff zu bekommen und 
zu stabilem Wachstum zurückzufinden. Die Schweiz war inso-
fern von dieser Krise betroffen, als ihre Währung immer stärker 
in den Aufwertungssog geriet. Die Freigabe des Frankenkurses 
durch die Schweizerische Nationalbank am 15. Januar 2015 und 
die damit verbundene schlagartige Erstarkung des Frankens auf 
nahezu Parität mit dem Euro liessen unsere Exporte einbrechen. 
Aber auch der Detailhandel (günstiges Einkaufen im benachbar-
ten Ausland), der Tourismus sowie die Gastronomie mussten ei-
nen hohen Tribut zahlen. Das Thurgauer Gewerbe spielte da keine 
Ausnahme. Der starke Franken drückte wie ein Zentner schwerer 
Felsbrocken auf unsere grenznahen Gewerbebetriebe sowie auf 
unsere Exportbetriebe, darunter viele KMU. Die ostschweizeri-
schen Gewerbeverbände traten deshalb im Herbst 2015 mit einem 
gemeinsamen Positionspapier «Frankenstärke und KMU – Was die 
Politik tun muss!» an die Öffentlichkeit. Sie verlangten von der Poli-
tik ein rasches Handeln gegen die zerstörerischen Preiserhöhungen 
(siehe Box 3, Seite 39). Inzwischen hat sich die wirtschaftliche Situa-
tion zwar etwas gebessert, aber noch lange nicht normalisiert.

Im TGV kam es 2007 zur Ablösung des bisherigen Geschäftsfüh-
rers Markus Berner, der zur Milchwirtschaft wechselte, durch 
Heinz Wendel, langjähriges Mitglied des Vorstandes. Im Weite-
ren zeichneten sich auch in der Verbandswelt Veränderungen ab, 
die teilweise auf Strukturveränderungen zurückzuführen waren. 
So löste sich 2008 die Sektion Thurgau des Verbands Schweizer 
Textildetaillisten auf, 2009 trat der Verband Apotheken Thurgau 
aus dem TGV aus, 2010 kam es zur Auflösung des Verbands 
Thurgauer Bildhauer- und Steinmetzmeister, des Verbands Hote-
lier Thurgau und des Fachverbands Metallhandwerk Thurgau der 
Schweizerischen Metall Union. Andererseits trat 2009 die Sektion 
Thurgau des Schweizerischen Verbands mechanisch-technischer 
Betriebe (Swissmechanic, einer stark exportorientierten Branche) 
wieder dem TGV bei und neu wurde auch die Thurgauer Ärztege-
sellschaft Mitglied.

TGV lanciert die Thurgauer Berufsmesse
Seit einigen Jahren hatte sich der Druck auf unsere Betriebe wie-
der erhöht, erst recht seit der Freigabe des Frankenkurses 2015 
(siehe oben). Allerdings zeigte die Öffnung unseres Marktes sowie 
die hohe Zuwanderung von gut qualifizierten Arbeitskräften aus 
dem EU-Raum, insbesondere aus Deutschland, auch ihre positi-
ven Seiten. Es waren die KMU, welche unsere Konjunktur gestützt 
hatten: sie zeigten einmal mehr ihre hohe Anpassungs- und Wi-
derstandskraft. Eine hochwertige Arbeit kann jedoch nur mit gut 
qualifizierten Mitarbeitenden erbracht werden. Der TGV hatte sich 
deshalb von Beginn weg zusammen mit den Berufsverbänden 
für eine umfassende Berufsbildung eingesetzt. Er unterstützte 
die Berufsverbände auch, indem er die jeweils notwendigen Se-
kretariate betreut, so im Detailhandel die Prüfungskommission 
Detailhandel Kanton Thurgau (Lehrabschlussprüfung), die «Hotel 
& Gastro formation Thurgau» (HGF) mit der Ausbildung im gast-
gewerblichen Bereich und seit 2002 die Interessengemeinschaft 
kaufmännische Grundbildung Thurgau (IGKG TG). 2006 wurde er 
zudem vom Kanton mit der Durchführung des Programms Men-
toring Thurgau betraut. Dieses Programm verfolgt das Ziel, Ju-
gendliche im Übergang von der Schule in den Beruf optimal mit 
Fachkräften zu begleiten.
Eine nicht vollauf befriedigende Situation bestand einzig bei der 
gewerblichen Nachwuchswerbung. Das Thurgauer Gewerbe be-
teiligte sich zwar an der Ostschweizer Bildungsausstellung OBA 

Apéro an einer Delegiertenversammlung: immer wieder ein beliebter und wichtiger 
Ort für den Gedankenaustausch.

Heinz Wendel, TGV-Geschäftsführer 2007–2014.
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Thurgau Wachstum» schlugen sie 19 Massnahmen zur nachhal-
tigen Verbesserung des Standortes Thurgau vor. Verschiedene 
Massnahmen konnten realisiert werden, darunter das von den 
Wirtschaftsverbänden lancierte Projekt Kompetenznetzwerk 
Ernährungswirtschaft KNW-E, dessen Geschäftsstelle beim TGV 
angesiedelt ist (siehe Box 3, Seite 39).

Die Weltwirtschaftskrise 2007 und ihre Folgen
In der ersten Hälfte des Jahres 2008 herrschte auch im Thurgau-
er Gewerbe eine optimistische Stimmung, trotz der in den USA 
sich seit Mitte 2007 abspielenden tiefen Banken- und Finanzkri-
se. Unsere Binnenwirtschaft war noch wenig betroffen und die 
Gwerbler freuten sich über die gute Auftragslage. Die Arbeitslo-
senquote sank und der Franken wurde immer stärker!
Im Herbst 2008 krachte eines der weltweit grössten Geldinsti-
tute, die US-Investmentbank Lehmann Brothers, zusammen. 
Dies löste eine Welle von weiteren Bankenzusammenbrüchen 
aus, was sich einem Tsunami gleich auf die Weltwirtschaft aus-
wirkte. Die Banken- und Finanzenkrise suchte insbesondere die 
Euro-Länder heim. Vielen EU-Mitgliedstaaten, u.a. Griechenland, 
gelang es bis heute nicht, die Krise in den Griff zu bekommen und 
zu stabilem Wachstum zurückzufinden. Die Schweiz war inso-
fern von dieser Krise betroffen, als ihre Währung immer stärker 
in den Aufwertungssog geriet. Die Freigabe des Frankenkurses 
durch die Schweizerische Nationalbank am 15. Januar 2015 und 
die damit verbundene schlagartige Erstarkung des Frankens auf 
nahezu Parität mit dem Euro liessen unsere Exporte einbrechen. 
Aber auch der Detailhandel (günstiges Einkaufen im benachbar-
ten Ausland), der Tourismus sowie die Gastronomie mussten ei-
nen hohen Tribut zahlen. Das Thurgauer Gewerbe spielte da keine 
Ausnahme. Der starke Franken drückte wie ein Zentner schwerer 
Felsbrocken auf unsere grenznahen Gewerbebetriebe sowie auf 
unsere Exportbetriebe, darunter viele KMU. Die ostschweizeri-
schen Gewerbeverbände traten deshalb im Herbst 2015 mit einem 
gemeinsamen Positionspapier «Frankenstärke und KMU – Was die 
Politik tun muss!» an die Öffentlichkeit. Sie verlangten von der Poli-
tik ein rasches Handeln gegen die zerstörerischen Preiserhöhungen 
(siehe Box 3, Seite 39). Inzwischen hat sich die wirtschaftliche Situa-
tion zwar etwas gebessert, aber noch lange nicht normalisiert.

Im TGV kam es 2007 zur Ablösung des bisherigen Geschäftsfüh-
rers Markus Berner, der zur Milchwirtschaft wechselte, durch 
Heinz Wendel, langjähriges Mitglied des Vorstandes. Im Weite-
ren zeichneten sich auch in der Verbandswelt Veränderungen ab, 
die teilweise auf Strukturveränderungen zurückzuführen waren. 
So löste sich 2008 die Sektion Thurgau des Verbands Schweizer 
Textildetaillisten auf, 2009 trat der Verband Apotheken Thurgau 
aus dem TGV aus, 2010 kam es zur Auflösung des Verbands 
Thurgauer Bildhauer- und Steinmetzmeister, des Verbands Hote-
lier Thurgau und des Fachverbands Metallhandwerk Thurgau der 
Schweizerischen Metall Union. Andererseits trat 2009 die Sektion 
Thurgau des Schweizerischen Verbands mechanisch-technischer 
Betriebe (Swissmechanic, einer stark exportorientierten Branche) 
wieder dem TGV bei und neu wurde auch die Thurgauer Ärztege-
sellschaft Mitglied.

TGV lanciert die Thurgauer Berufsmesse
Seit einigen Jahren hatte sich der Druck auf unsere Betriebe wie-
der erhöht, erst recht seit der Freigabe des Frankenkurses 2015 
(siehe oben). Allerdings zeigte die Öffnung unseres Marktes sowie 
die hohe Zuwanderung von gut qualifizierten Arbeitskräften aus 
dem EU-Raum, insbesondere aus Deutschland, auch ihre positi-
ven Seiten. Es waren die KMU, welche unsere Konjunktur gestützt 
hatten: sie zeigten einmal mehr ihre hohe Anpassungs- und Wi-
derstandskraft. Eine hochwertige Arbeit kann jedoch nur mit gut 
qualifizierten Mitarbeitenden erbracht werden. Der TGV hatte sich 
deshalb von Beginn weg zusammen mit den Berufsverbänden 
für eine umfassende Berufsbildung eingesetzt. Er unterstützte 
die Berufsverbände auch, indem er die jeweils notwendigen Se-
kretariate betreut, so im Detailhandel die Prüfungskommission 
Detailhandel Kanton Thurgau (Lehrabschlussprüfung), die «Hotel 
& Gastro formation Thurgau» (HGF) mit der Ausbildung im gast-
gewerblichen Bereich und seit 2002 die Interessengemeinschaft 
kaufmännische Grundbildung Thurgau (IGKG TG). 2006 wurde er 
zudem vom Kanton mit der Durchführung des Programms Men-
toring Thurgau betraut. Dieses Programm verfolgt das Ziel, Ju-
gendliche im Übergang von der Schule in den Beruf optimal mit 
Fachkräften zu begleiten.
Eine nicht vollauf befriedigende Situation bestand einzig bei der 
gewerblichen Nachwuchswerbung. Das Thurgauer Gewerbe be-
teiligte sich zwar an der Ostschweizer Bildungsausstellung OBA 

Apéro an einer Delegiertenversammlung: immer wieder ein beliebter und wichtiger 
Ort für den Gedankenaustausch.

Heinz Wendel, TGV-Geschäftsführer 2007–2014.
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in St. Gallen, letztlich hatten von diesem Angebot jedoch nur eine 
begrenzte Anzahl von Schülerinnen und Schüler aus dem Osten 
des Kantons profitiert. Der TGV entschloss sich deshalb 2010, 
mit Unterstützung der öffentlichen Hand in Weinfelden im Herbst 
2011 erstmals eine thurgauische Berufsmesse zu lancieren. Die-
se jährlich durchgeführte Messe darf als grosser Erfolg gewertet 
werden (siehe Box 4). Als weitere Massnahme zur Gewinnung und 
Erhaltung von qualifizierten Arbeitskräften ist das mit der IHK 
Thurgau und dem Kanton gemeinsam im Jahr 2014 lancierte Pro-
jekt «Talente für den Thurgau» zu nennen. Es geht darum, Fach-
kräfte mit Interesse am Standort Thurgau mit Unternehmen in 
der Region zusammenzubringen und somit der Abwanderung von 
Fachkräften entgegenzuwirken.

Der TGV in jüngerer Zeit
Im Frühjahr 2013 trat Kantonsrat Peter Schütz nach zehn inten-
siven und erfolgreichen Jahren als Verbandspräsident zurück; die 
Delegierten bedankten sich bei ihm mit der Verleihung der Eh-
renpräsidentschaft. Als Nachfolger wurde Kantonsrat Hansjörg 
Brunner, langjähriges Vorstandsmitglied und bisheriger Vizeprä-
sident gewählt. Bereits ein Jahr später, im Frühjahr 2014, folgte 
ein weiterer gewichtiger Wechsel. Geschäftsführer Heinz Wendel 
trat in den Ruhestand über. Als neuen Geschäftsführer ernann-
te der Vorstand den bisherigen Stellvertreter, Marc Widler. Den 
Bereich Politik übernahm Kantonsrätin Brigitte Kaufmann (ehe-
malige Präsidentin der KMU-Frauen Thurgau und früheres Vor-
standsmitglied im TGV). 
Bereits in den eidgenössischen Wahlen im Herbst 2015 zeigte 
sich die Effizienz der neuen Lösung. Gewerbevertreter, darunter 
der TGV-Präsident Hansjörg Brunner auf der FDP-Liste und die 
Vizepräsidentin Diana Gutjahr auf der SVP-Liste belegten bei-
de Spitzenplätze und sind erste Ersatzleute. Auch die im Früh-
jahr 2016 durchgeführten Kantonsratswahlen verliefen für das 
Gewerbe positiv, wurden doch 31 Gewerbevertreterinnen und 
-vertreter in den 130-köpfigen Grossen Rat gewählt. Dort bilden 
sie die vom TGV betreute Wirtschaftsgruppe, was einen über die 
Parteigrenzen hinausgehenden Dialog ermöglicht. Der Gewer-
beverband spielt vor allem in wirtschaftspolitischen Fragen eine 
wichtige Rolle. So gelang es ihm 2015 und 2016, gewerbefeind-
liche Vorlagen von Regierung und Parlament, wie die Einführung 
einer kantonalen Investitionsförderabgabe auf Energie oder ein 

an den Bedürfnissen der Wirtschaft vorbei zielende Revision des 
kantonalen Berufsbildungsgesetzes, zu verhindern. Das Engage-
ment des TGV in Abstimmungskämpfen, ob auf kantonaler oder  
eidgenössischer Ebene, gehört zu seinen Grundaufgaben.
Zur politischen Arbeit eines Gewerbeverbands gehören aber auch 
Vernehmlassungen. Der Gewerbeverband ist für die Politik «An-
laufstelle» zu gewerblichen Fragen. So äussert sich der TGV re-
gelmässig zu kantonalen und eidgenössischen Vorlagen sowie 
zu Vollzugs- und Umsetzungsmassnahmen. Er nahm jährlich 

Box 4

Berufsmesse Thurgau

Die Berufsmesse Thurgau in Weinfelden, erstmals im Sep-
tember 2011 durchgeführt, findet jeweils kurz vor der WEGA 
statt (dritte Septemberwoche) und gibt Firmen und Berufs-
verbänden die Möglichkeiten, ihre Berufe vorzustellen (an 
der Berufsmesse 2016 über 200 Berufe). In den letzten 
Jahren konnten bis zu 7700 Besucher verzeichnet werden, 
darunter rund die Hälfte Schülerinnen und Schüler im Be-
rufswahlalter. Veranstalter ist der TGV, das Patronat übt 
das Erziehungsdepartement des Kantons Thurgau aus und 
eine Unterstützung erfolgt durch den Bund (SBFI). Berufs-
messen werden in vielen Kantonen durchgeführt und sind 
eine wichtige Möglichkeit, dem künftigen Auszubildenden 
die Vielfalt der Berufswelt vorzustellen.

Hansjörg Brunner steht seit 2013 dem TGV als Präsident vor.

Die Berufsmesse Thurgau hat sich für Schulabgänger zu einer sehr 
wichtigen Orientierungsplattform entwickelt.Brigitte Kaufmann-Arn, Gründerin Verein KMU-Frauen Thurgau, heute politische 

Leiterin und politisches Gewissen des TGV.
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gegenüber seinem Dachverband, dem Schweizerischen Gewer-
beverband SGV und gegenüber der Regierung durchschnittlich je 
zwischen fünf bis zehn Mal Stellung, was im vergangenen Vier-
teljahrhundert nur schon auf kantonaler Stufe bereits um die 200 
Stellungnahmen bedeutete. Im kantonalen Bereich ging es viel-
fach um Fragen aus dem Sozialbereich, aus dem Wirtschaftsrecht, 
aus dem Abgabe- und Steuerrecht, aus dem Bildungsbereich so-
wie aus dem Bau-, Raumplanungs- und Umweltrecht, wie 
beispielsweise am 20. September 2016 die Stellungnahme 
des TGV zu einer Teilrevision des kantonalen Richtplans.
In Politik, Medien und Volk wird die Stimme des TGV ge-
hört. Der Auftritt eines geeinten Gewerbes, die konstruk-
tive Zusammenarbeit mit Regierung, Verwaltung und den 
Politischen Parteien sowie mit den anderen Wirtschaftsver-
bänden und eine sachorientierte Politik waren die Grundla-
ge für ein erfolgreiches politisches Wirken. Oder wie es der 
gegenwärtige Präsident in seinen Gedanken zum Jahresbe-
richt 2016 (S. 3) ausdrückte: «Wir sind im Gewerbeverband im 
vergangenen Jahr weitergekommen und auch 2017, unserem 
Jubeljahr, werden wir nicht stagnieren, sondern uns ständig 
verbessern, vorwärtsschauen, vorwärtsmachen, vorwärtsge-
hen.»

Erfolg muss erarbeitet werden
Der Chronist, seit vielen Jahre selbst im Verbandswesen tätig, 
versuchte in ereignisgeschichtlicher Art, gestützt auf Jahresbe-
richte, Verbandszeitung und weiterer Quellen, ein Bild über das 
verflossene Vierteljahrhundert des TGV zu zeichnen. Es ist un-
übersehbar, mit welcher Dynamik sich unsere Umwelt verändert 
hat. Digitalisierung, Informatisierung, weltweite Vernetzung be-
stimmen längst unseren Alltag und machen weder vor Kantons- 
noch Landesgrenzen halt.
Traditionen verschwinden, Werte und Verhaltensweisen wan-
deln sich, die Welt vor 25 Jahren ist nicht mehr die heutige. Der 
TGV musste dies wiederholt selbst erfahren. Er stellte sich mit 
Elan den neuen Anforderungen und passte sich den geänderten 
Verhältnissen an. Aber ist es nur mit «Anpassen» getan? Wie der 
frühere TGV-Präsident Peter Schütz einst festhielt: «Wer über-
holen will, muss die Ideallinie verlassen» (Jahresbericht 2004, 

S. 3). Genugtuung wird herrschen, wenn dereinst festgestellt 
werden darf, dass der TGV nicht nur mit der Zeit gegangen ist, 
sondern immer wieder zum Überholen angesetzt hatte. Und so 
dem Thurgauer Gewerbe die Impulse versetzt, welche es diesem 
ermöglichen, die Zukunft erfolgreich zu gestalten.

Im Gegensatz zu den Gründungsjahren tragen Frauen heute im TGV mindestens 
ebenso grosse Verantwortung wie Männer.

Die jährlich zur Durchführung gelangenden Delegiertenversammlungen stossen bei 
den Mitgliedern auf grosses Interesse.
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Grosse Jubiläumsfeier «Alles Thurgau – was denn sonst!»

Über 300 Gäste aus dem Thurgau, den Nachbarkantonen, aus 
Bern und aus Deutschland feierten im Pentorama in Amriswil 
den 125. Geburtstag des Thurgauer Gewerbeverbandes.

Keine Ansprachen und lange Reden wünschte sich Verbandsprä-
sident Hansjörg Brunner zum grossen Fest. Die Gewerbler müss-
ten sonst genug arbeiten. An einem solchen Jubeltag solle daher 
einmal richtig gefeiert werden. Gemäss dem Jubiläumsmotto «Al-
les Thurgau – was denn sonst!» führte der bekannte Thurgauer 
Radio- und Fernsehmoderator Reto Scherrer mit viel Humor und 
witzigen Sprüchen durch den festlichen Abend.

Gewerbler sind keine «Jammeri»
In einem kurzweiligen Talk mit Regierungspräsidentin Moni-
ka Knill, Heinz Huber, Vorsitzender der Geschäftsleitung TKB, 
TGV-Präsident Hansjörg Brunner und Hans-Ulrich Bigler, Direktor 
des schweizerischen Gewebeverbandes, fiel es an diesem beson-
deren Abend nicht schwer, positive und lobende Worte für den 
Einsatz des Gewerbes zu finden. Die Regierung, so Knill, schätze 
es ausserordentlich, dass das Thurgauer Gewerbe nicht zu den 
«Jammeri» gehöre. Im Gegenteil: «Gewerbler sind konstruktiv, 
positiv und innovativ und helfen mit, den Thurgau wirtschaftlich 
und mit enormen Einsatz in der Berufsbildung auch gesellschaft-
lich vorwärts zu bringen.» 

Zukunftswünsche der Gäste
Die Gäste durften bei Reto Scherrer auch Wünsche anbringen. Un-
ternehmerin Diana Gutjahr wünschte sich mehr Unternehmerin-
nen und Unternehmer in der Politik. Ehrenpräsident Peter Schütz 
sprach den Gewerblern aus dem Herzen mit seinem Wunsch, 
dass alle und nicht nur ein paar wenige mehr leisten sollten, um 
Wohlstand und Wohlergehen von uns allen zu halten. Nach die-
sen bewusst nur kurzen politischen Diskussionen genossen die 

Gäste das von Gastro Thurgau-Präsident Ruedi Bartel perfekt 
zusammengestellte Thurgauer Menu. Viel Freude bereitete der 
Auftritt der Kinderchores Tannzapfenland unter der Leitung von 
Irma Schatt.

Chronik von Heinrich Bütikofer
Die Entwicklung des Verbandes seit der letzten grossen Feier vor 
25 Jahren wurde in einer ausführlichen Chronik durch den frühe-
ren Geschäftsführer Heinrich Bütikofer festgehalten. Das Heft 
wurde allen Gästen, zusammen mit einem leckeren Zopf aus einer 
Thurgauer Bäckerei, als Geschenk zum Abschied mit auf den Weg 
gegeben.

Regierungspräsidentin Monika Knill und Hansjörg Brunner,  
Präsident Thurgauer Gewerbeverband, am grossen Geburtstagsfest des  
Thurgauer Wirtschaftsverbandes TGV.

Gesprächsrunde am Jubiläumsfest des Thurgauer Gewerbeverbandes (von links) mit Präsident Hansjörg Brunner, Regierungspräsidentin Monika Knill, Moderator  
Reto Scherrer, Hans-Ulrich Bigler, Direktor des Schweizerischen Gewerbeverbandes, und Heinz Huber, Vorsitzender der Geschäftsleitung der Thurgauer Kantonalbank.
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Hauptagentur Marcel Fischer
Telefon 071 466 60 90
AXA.ch/romanshorn

Hauptagentur André Andermatt
Telefon 071 966 26 20
AXA.ch/sirnach

Hauptagentur Flavio Decataldo
Telefon 071 626 40 70
AXA.ch/weinfelden

Ihr Partner für alle Versicherungs- und
Vorsorgefragen im Thurgau/

Generalagentur Tedy Andes
Telefon 052 728 68 68
AXA.ch/frauenfeld

Generalagentur Vorsorge & Vermögen
Petra Kolb
Telefon 052 728 68 68
AXA.ch/vorsorgefrauenfeld 

Hauptagentur Cornel Büsser 
Telefon 052 365 13 14 
AXA.ch/aadorf

Hauptagentur Anton Gyger
Telefon 071 414 77 00
AXA.ch/amriswil

Hauptagentur Jörg Freundt
Telefon 071 447 20 00
AXA.ch/arbon

Hauptagentur Silvio Müller
Telefon 071 677 16 16
AXA.ch/kreuzlingen

Kreuzlingen

Romanshorn

Arbon

Amriswil
Aadorf

Frauenfeld

Weinfelden

Sirnach
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Die Mitarbeiterinnen der Geschäftsstelle v.l.n.r.: Amanda Keller, Lernende,  Sonja Felix, stv. Geschäftsführerin, Jeanine Müller, Lernende.

 

Ehrenpräsident Werner Messmer mit TGV-Präsident Hansjörg Brunner.

Anja Widler, TGV-Geschäftsführer Marc Widler, Charly Solenthaler,  

Präsident Prüfungskommission Detailhandel.
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Schenk AG Heldswil
Neubuch 5
CH-9216 Heldswil
T +41 (0)71 642 37 42
F +41 (0)71 642 37 85
info@schenkag.com
www.schenkag.com

 

Stephan Tobler, SVP-Fraktionspräsident und Dr. Hans Munz,  

Präsident Pädagogische Hochschule Thurgau.

Ehrenpräsident Peter Schütz.

Gewerbeverein Region Frauenfeld mit Vorstandsmitglied Conny Burgermeister,  Präsident Urs Schönholzer und Vorstandsmitglied Michael Helbling.

Vroni Hunziker Wick (l.) und Karin Friess von der Vereinigung Münchwiler 

Firmen.
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Ständerätin Brigitte Häberli mit ihrem Ehemann Heinz.

Vorstandsmitglied Angela Haltiner mit ihrem Ehemann Konrad.

TGV-Vizepräsidentin Diana Gutjahr.

TGV-Präsident Hansjörg Brunner.
Die befreundeten Nachbarverbände  überreichen ein Geschenk. 
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B L U M E N G S C H W E N D
Arboner str asse 34    
9315 Neukirch-Egnach 

Telefon 071 477 14 14
www.blumengschwend.ch  

Wir wünschen ein schönes Fest!

Wir gratulieren 

zum Jubiläum

www.stutzag.chÜ b e r a l l  i n  d e r 

OSTSCHWEIZ

Heidi mit Ehemann Markus Füger, Präsident Verband Thurgauer 

Elektro-Installationsfirmen (VThEI).

Heinz Fehlmann, Präsident Gewerbeverein Müllheim Wigoltingen und Präsident Verband Schreiner Thurgau (VSSM).

Regierungspräsidentin Monika Knill, Moderator Reto Scherrer und TGV-Vizepräsident Rico Kaufmann (v.l.n.r.).

Kinderjodelchörli Tannzapfenland.






